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Zur gefälligen Beachtung! -.-

Mit Nummer 52 schließt das zweite Quartal des dreißigsten

J a h r g an g e s unserer Zeitung.
Die geehrten Abonnenten, welche den »Landwirth« Durch die

Yost beziehen, bitten wir, ihre Bestellungcn auf das

III. Quartal 1894
öakdigst drr betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen damit
in der Zuieudung keine Unterbrechung eintrete. Bei uerfuiiteter
nusgabe des Post-Abbiiiieinents ist eine Bestellgebühr von 10 Pf.

tu entrichten, wenn die Nachtiefernug aller im Quartale bereits er-
schienenen Nummern verlangt wird.

Probcnnmuicrn aus Wunsch gis-ais und franco.
Yie ges-edition des „‚Sautnuirth.‘6

Breslau, Schweidnitzerftraße 47.
 

Abdruck aus dieser Zeitung ist nur mit ausführlicher Angabe

der Quelle gestattet.
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Rcsleetioncn iibcr das Scheitern des deutsch-spanischen

Handelsvcrtrages.

Das vorläufige Scheiterii des deutsch-spanischen Handelsver-
trages hat in allen Zeitungen so viel Lärm gemacht, daß ich mir,
Der ich mich während der Monate October-, Novbr unD Dezbr.
v. J. auf einer land- und volkswirthschaftlicheii Stiidieiireife auf
der pyreiiäifchen Halbinsel befunden habe, erlauben will, kurz die
Eiiidrücke uiitzutheileu, die ich in jenem Lande empfing, als über
den gedachten Haiidelsvertrag zivifcheii den beiden Regieriingen ver-
handelt ward und schließlich der Vertrag zur öffentlichen Kenntniß
in Spanien gelangte.

In erster Reihechabe ich durch den persönlichen Verkehr mit
deuuspanifchen Ministerium sowohl als auch durch das Studium der
spanischen Jahrbucher über Landwirthfchaft, Industrie und Handel,
ivelche das Ministerium Fonieiito (Schutz) gemeinsam vertritt iiud
welches gegenwärtig durch den so berühmten Staatsiiiaiiii Minister
SeiiiiorMorelgeleitetwird, dieUeberzeugunggewonnen, daßdie spaiiifche
Regierung alles nur Denkbare aufbietet, uni, so namentlich dein
Haiiptziveige »der spanischen Eultur, »der Landwirthschaft«, ihre
Ausinerklalinkeit urd vor allem ihren Schutz angedeihen zu laffeii.

Zuiiachst war die Regierung darauf bedacht, der Landwirth-
schaft durch both Schntzzölle auf alle Produkte, die durch Jiiiport
ihr Schaden zusngen können, möglichst von ihr fern zu halten.

Um in erster «Reihe den Haiiptbetriebszweig der spanischen
Laiidwirthfchaft, »die altberiihiiite Schafzucht«, zu schützen, war
ein Eingangszoll von 27 Pes. pro 200 Pfö. Wolle eingeführt, Der
es den Schafzüchtern möglich machte, Die überfeeifche «Coiieurreiiz
fremder Wollen fast vollständig von Spanien fern zu halten und
den Bestand der Schafk,lcrden SPAUECUS auf Dem alten Niveau von
15—16 Mitlei. Schafeu zu erhalten, während wir in Preußen den
Bestand unserer Schafheiden seit 25 Jahren wegen der Coiieurrenz
fremder Wollen von 25 Millii. aus etwa 9 Milln. Schafe redn-
eiren mußten. Freilich haben die Fabrikanten in Spanien anfangs,
als es sich um die Einführung Diefeß Eingangszolles für fremde
Wollen handelte, ihre Stimme laut dagegen erhoben — indessen
mußten sie sich doch unter dem Gesetze beugen, das den Haupt-
vetriebszweig Spanieiis nicht aus volkswirthschaftlichem Interesse
schädigen wollte.

Aber auch für Getreide nnd Mehl bestehen in Spanien ent-
sprechende Schutzzölle und zwar für Weizen und Roggeii 8·Pes.,
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mit der wochenbeilage ‚Jungfrauen-,3eitung“.

Organ des landwirtlssclsastlichcn Centralvcrcins für Sclslesieii.

für andere Eerealien 4 Pes. 40 E, für Mehl 13 auf. pro 100 kg
u. f. w. Jii gleicher Weise ward bisher die schwach und langsam
aufblühende Industrie mit ihren Erzeugnissen, zumal die Textil-
industrie, die Maschiueiifabrikeii, cheiiiifche Fabriken 2e. durch ent-
sprechend höhere Eingangszölle geschützt. Unter dem Schutze dieser
Eingangszölle entwickelte sich nun mühsam in Spanien, so nament-
lich in den nördlichen nnd östlicheii S„Urobingen, eine Industrie, die
aber zur Zeit immer noch nicht in der Lage war und ist, die
fremde Eoneurrenz trotz des hohen Eingangszollcs zu überwinden.
Ganz besonders gilt dies für die Maschinenfabriken, die trotz des
trefflichen Rohmaterials, das ihnen die so reichen Mitten Spaiiieiis
liefern, bisher immer noch nicht in der Lage waren, gegen die Con-
eiirreiiz der ausländischen Maschinen aufzukommen. Dasselbe gilt
von der spanischen Textilindustrie und den Cheinikalien ic.

Dazu kommt noch, daß in Spanien aller Orten das Eapital
zu industriellen Anlagen nnd deren Betriebe mangelt, sodaß na-
mentlich sehr viel fraiizöfifches Geld in allerlei Uiiteriiehiniingen
angelegt werden mußte. Da die Spanier fich in ihrer Mehrheit
und insonderheit die Städte von den Repiiblikaiierii Frankreichs
stark beeinflussen lassen, so ist auch das Scheiterii des Handelsver-
trages zum Theil auf den Einfluß Frankreichs zurückzuführen
Alle Bahnen Spaiiieiis befinden fich, bis auf ganz kleine Strecken,
in französischen Händen. Rothfchild hat die so einträglichen unD
reichen Quecksilbermineii von slilmaDen allein vom Staat in Pacht
genommen, er bezieht jährlich aus dieser Pacht 12 pCt. Reiite nnd
mehr, während der arme Staat fast ganz leer dabei ausgeht. Eng-
läuder, Belgier, Schweden nnd auch Deutsche haben viele Miiieii
Spaiiieiis, so namentlich die Eisen-, Blei- und Galiiieiiiiiiieu zumal
im Norden Spanieiis in Besitz und beschäftigen ihre Landsleiite
meist in denselben. Der Spanier ist als Arbeiter für Zwecke der
Industrie nicht sehr geeignet, was bei den durch Spanier angelegten
Fabriken auch sehr in Die Wagfchale fällt, wenn sie eine Coiiciirreiiz
von großem Umfange, Die ihnen durch fremde Produkte, welche ge-
ringe oder gar keine Eingangszölle zahlen, durch den neuen Han-
delsvertrag werden soll, zu überwinden haben. Der Landwirth-
fchaft Deufchlaiids gewährt der neue Haiidelsvertrag mit Spanien
absolut gar keine Vortheile. Der früher so blühendeSpritexport von
Deutschland nach Spanien sank schon seit vielen Jahren bis auf
15 pCt. des ganzen deutschen Spritexports —- gegenwärtig schützt
die spanische Eliegierung auch diesen Betriebsziveig durch Gesetz und
selbst der Sprit aus Euba kann die Concurrenz gegen den Wein-
sprit in Spanien nicht mehr aufnehmen.

Es würde durch den neuen Haiidelsvertrag mit Spanien also
nur unsere Textilindustrie, die Maschinen- unD Die Chemikalieii-
fabrikeu, bei denen der Zoll sehr eriiiäßigt ist, falls dieser minimale
Zoll durchgekäuipft werden sollte, sicher nur Vortheile erreichen.
Spanien dagegen würde, namentlich für feinen umfangreichen Er-
port von Südfrüchten, seinen Weinen, die aber bis auf die Weine
feiner füdlicheii Provinzen und dem Val de sJöenaä, Dem deutschen
Gaumen wenig iiiiiiideii werden, größere Vortheile durch den Han-
delsvertrag erringen. —- Als ich mich nun in den Monaten Oktbr.,
Novbr. uud Dezbr. in Spanien aushielt und während meiner Stu-
dieiireife vielfach mit den Vertretern unserer Regierung wie mit
Spaiiierii in Berührung kam —- brach, als die Positioneii des Hau-
delsvertrages, der zwischen beiden Regieruugeii vereinbart ward,
bekannt gegeben wurden, ein Sturm der Entrüstung, namentlich
im ganzen Norden Spanieus, in Bareelona, aber auch in Sevilla
und zum Theil auch in Madrid los. Wer diesen Sturm miterlebt
und Zeuge war, wie die Vertreter der deutschen Eliegieruug gegen
denselben tapfer angekämpft haben, Dem mußte es wohl klar werden.
daß die Annahme dieses Vertrages in den parlaiiieiitarischen Kör-
perfchaften Spaiiieus auf harten Widerstand stoßen würde. Liefeii
doch von allen Seiten Proteste in Massen ein —die sich geschädigt
glaubten, erheben laut schreiend ihre Stimme, unD Diejenigen,
welche Vortheile aus dein Haiidelsvertrage erwarteten, schwiegen da-
bei ganz ftill. Bei meiner Riickkehr nach Deutschland, die Ende
Dezbr. v. J. erfolgte, sprach ich Es in Berlin sowohl als auch in
verschiedenen Versammlungen aus, daß dieser, im Reichstage in
einer Sitzung erledigte Handelsvertrag in Spanien kaum Aussicht
habe, die Genehmigung der Laiidesvertretiiiig zu finDen. Man
werde dort lavireii unD lavireii nnd schließlich zur Ziirückiveisiiiig
des Handelsvertrages schreiten. Man wollte damals meinen Worten
keinen Glauben schenken —heutefind sie zur Wahrheit geworden.

Raake bei Bohrau, Sir. Oel-S- JUni 1894.

Freiherr von Kessel-Zeutsch.
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Die VIII. Wandcransstellnng der Deutschen Landwirth-
schafts-Gcscllskhast.

Verhandlungen in der Saatgntabtlscilnng
Die Startuffel, ihre Zucht und Veredelung, ihr Aiibau, ihre

Ernte und Verwerthung spielten auf der diesiiialigeii Aiisstellung
eine große Rolle, was ja der Mark zu Ehren, aber zu Nutz und
Frommen aller Kartoffelbauer vom Vorstand der D. L.-G. so be-
schlossen worden war. Auch iii der Saatgiitabtheiluiig bewegten sich
die meisten Vorträge um Die Kartoffel, so sprach Herr Kaufmann
H ev in a n n aus Magdeburg über die Ansprüche Der huaptsächlichfteu
Verbrancysliinder tiud Volksschichten an Speisekartosseln itiid dic zur
Zeit sur dic verschiedenen Zweite beliebten Sorten, sowie über Ab-
satzwcnc für Speisekartosscln. Seine Rede lautete:

Meine Herren! Als mir Durch Herrn Heine und Herrn Deko-
noinierath Befeler Jhr Wunsch, von mir einen Vortrag zu hören,
überiiiittelt wurde, war mir Ihr Zweck anfangs nicht recht verständ-
lich, denn ich legte mir die Frage vor: ,Was kannst du Männern,
die aus Tausenden von Fachleuteii als die Erfahreiisteii und Tüch-
tigsteii erwählt sind, denn Neues, Jiitereffautes lind Belehrendes
bieten?” Bei einigem Nachdenken wurde mir Ihre Absicht aller-
dings bald klar, Sie suchen nähere Fühlung mit dem Consuui zu
gewinnen, unD ich finDe dieses nicht nur begreiflich, sondern unbe-
dingt nothwendig, denn wie der Fabrikant dein Geschmack und fe-
gar den Launen des Publikums nnd der Mode entsprechend seine
Fabrikation einrichtet, und damit Erfolge erzielt, so muß auch unsere
Landwirthfchaft diejenigen Kartoffelsorten ciiltiviren, die mit Vorliebe
vom Cousuiii aufgenommen werden. Wir wissen, daß in den ver-
fchiedeiieii außerdeiitscheii Ländern, sowie in den verschiedenen Gegen-
den unseres Jaterlaudes ganz verschiedene Liebhabereieii betreffs der
Form und Farbe der Kartoffeln voiherrfchen, und es werden diese
local beliebtesten Sorten an den betreffenden Plätzen dementsprechend
auch am höchsten bezahlt. Es handelt sich also vor allen Dingen
um die Frage: »Ist die deutsche Laiidwirthschaft in Der Lage, beim
Aiibaii von Kartoffeln allen Ansprüchen an Form, Farbe und Ge-
schinack zu genügen?” Das ift unbedingt zu bejahen, Denn es steht
uns ja eine so reiche Auswahl alter und neuer beioährter Sorten
aller ksormen und Farben zu Gebote, daß jeder Landwirth wohl im
Stande ist, gerade die Sorten zu cultivireu, für Die, vermöge Der
geographifcheii Lage seiner Wirthschaft, der lohiieiidfte Absatz zu er-
zielen ist. Letzteres geschieht auch bereits vielseitig, besonders ver-
stehen es die Gruiidbesitzer meiner engeren Heimath —- der Magde-
burger Gegend — recht gut, sich den Ansprüchen des Handels und
Confnms anzupassen, und hierdurch den Aiibau von Kartoffeln
lohiiend zu gestalten. Jnsbefoiidere werden in der Magdebiirger
Feldinark nnd Umgegend jährlich wenigstens 8000 Morgen frühe
Retz- lind frühblaiie Kartoffeln angebaut, Die bis Mitte August
regelmäßig zur Ablieferung gelangt sind. Durch den augenblicklichen
Geldertrag ist aber der Nutzen des Aiibaiies von Frühkartoffeln
nicht erschöpft, vielmehr liegt ein feriierer wesentlicher Vortheil darin,
daß der Boden zur fiühen Ruhe gelangt, und die Arbeitskräfte zu
einer Zeit Beschäftigung finden, wo solches in anderen.Wirthschasten
schwer möglich ist. Unsere Besitzer wissen das auch wohl zu schätzen,
und sichern sich theilweise den Absatz durch feste sllbfchlüffe. Zum
Beweis, in wie ausgedehiiter Weise solches geschieht, lege ich Ihnen
einige Contracte zur Ansicht vor, Sie würden es sonst wohl kaum
glauben, daß einzelne Großwirthfchafteii bis 400 Morgen und
darüber in Frühwaare anbauen. Ich komme nun zu der von Ihnen
gestellten Frage: ,,Aiisprüche der hauptsächlichsteii Vei«braiichsläiider,
und daran auschließend, Bezeichnung der zur Zeit für die verschie-
denen Zwecke beliebten Sorteii, und endlich über die Absatzwege für
Speisekartosfelii.« Nehmen wir das Ausland vorweg, so muß ich
von vornherein die Aiificht zerstören, daß die Aiisfuhr dahin für
unsere Gefaiiiiiitlaiidivirthfchaft jetzt noch irgend wie ausschlaggebend
ist. Das Ausland deckt durch Anbaii widerstandsfähiger Sorten
nicht nur feinen eigenen Bedarf, es wird auch unser rlseiiiiscls-west-
fälifches Industriegebiet sowohl von Holland, wie auch von Frank-
reich, aus der Gegend von Sedan, mit Magiiiiiii bonum förmlich
überschüttet, und das Königreich Sachsen theilweise von Böhmen
versorgt —— eine Coiicnrrenz dagegen ist durch unsere entferntere
Lage und demgemäß theureren Frachten sehr erschwert. Unsere Kass-
toffelausfuhr ist von ihrem Höchftbetrage von etwa 111,2 Millionen
Centiier im Werthe von 52 Millionen Mark leider auf etwas über
1 Million Eeiitiier im Betrage von etwa 4 Millionen Mark herab-
gesunken, wogegen Die Eiiifiihr von etwa 700000 (Sie. in Den
Jahren 188()——87 im Werthe von 11,«2 Millionen auf etwa vier
Millionen Centuer in den Jahren 1890,91 im Werthe von je
14 und 10 Millionen Mark gestiegen ist. Früher handelte es sich
vor allen Dingen um großsortirte Daber’fche für England unD um
dieselbe Sorte in Mittelfortirung für Holland; ferner gingen große
Meiigeii gelbfleifchige Kartoffclsorten nach Belgien —- lvir selbst
haben zu jener Zeit Preise bis zu 41/2 Mk. für den Ceiitner angelegt
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—- hierbei wurde das Geschäft allerdings verlustbringeud.
sprüche des Anstandes haben sich inzwischen geändert, Daber’sche
Kartoffeln werden nicht mehr verlangt. Die geringe Ausfuhr, die
wir noch haben, besteht in großsortirteii Magnum bonum und Im-
perator für England und Amerika. Nach Amerika wäre ja ein
wesentlich größerer Absatz zu erzielen, wenn nicht der iingeheiiere
Eingangszoll von 2 Mk. für den Centner den Versaiidt dahin fast
unmöglich uiachte —-— wir erhoffen von der Aufhebung der Mac
Kinleh-Bill wesentliche Besserung. Bei den Abladungen nach Eng-
land, wie auch nach Amerika muß auf eine durchaus gute, gleich-
mäßige, mindestens 13/4” stark sortirte, aus hellem, Iehmigem Boden
stamiiiende Waare geachtet werden. Außerdem gehen jährlich viel-
leicht 500 Tons in Sandbodeii gewachseue Imperator als Saat-
waare sortirt nach England. Jch mache Sie nun besonders darauf
aufmerksam, daß im letzten Jihre Saxonia und Professor Maercker
für die Ausfuhr Bedeutung erlangten, und mit vollem Recht. Beide
verbinden alle Vortheiie der Imperator: gute Form, Mehlreichthuin,
hohe Erträge, Genügsamkeit mit jeder Bodenart, ohne die Nachtheile
der Jmperator; denn diese ist zu schnellem Faulen und Verderben
geneigt, wogegen Sazronia und Maercker nach meiner Ansicht augen-
blicklich als beste Dauerware zu bezeichnen sind. Ein Hauptgrund für
das Zurückgehen der Ausfuhr liegt jedenfalls in den letzten trockenen
Jahren; kommt nun wieder einmal ein nasses Jahr, dann wird sich auch
der Export wieder heben, uud dann auch nach Belgien, das außer Mag-
num bonum nur gelbfleischige Sorten beansprucht. Es kommen dabei
in Frage: rothe, gelbfleischige Nieren, wie solche im Wiirtteuibergischeii
gebaut werden, runde gelbfleischige Rothe, weiße Nieren, Kreuz
und Mühlhäuser. — Wir kommen nun zum deutschen Bedarf,
und so viel Gegenden, so viel Liebhabereien sind zri berücksichtigen,
die zu erschöpfen ich allerdings außer Stande bin. Sämmtliche
Gegenden beanspruchen eine durchaus gesunde, helle, gut sortirte
Waare, Minimalgröße 11«""4«, frei von Wiirinfraß und Nachwuchs.
Es kann mit der Sortiriiiig nicht streng genug genommen werden,
denn nur durch fehlerfreie Liefernng ist ein Absatz zu erzwingen,
und sind schließlich Differenzen zu vermeiden. Beginnen wir
nun mit den Frühkartosseln, so begegnen wir schon im April den
Maltas und nach diesen — Anfang Juni —- den runden Görzer
und Maliner Frühkartoffeln; dagegen können wir wohl schwerlich
ankäinpfen, da unsere Teniperaturverhältnisse zu dieser Zeit die
Kartoffeln noch nicht zur Reife kommen lassen. Ende Juni oder
Anfang Juli, je nach dem sich die Witterung gestaltet, decken wir
aber unseren deutschen Bedarf durch eigene Produktion Es handelt
sich für uns um unsere Großstädte, das fächsische und rheiuisch-
westfälische Industriegebiet Es kommen in Frage für Berlin,
Magdeburg und das Königreich Sachsen: Frühe Rosen, aber nur
in beschränkten Mengen, gelbfleischige Zerbster, sechs Wochen Nieren,
frühe weiße Lübbenauer, frühe Netzkartoffeln und runde Frühblaue.
Wie groß besonders der Absatz nach dem Königreich Sachsen in
den vorbezeichneten Sorten ist, habe ich schon durch meine früheren
Angaben klar gelegt, daß allein in der Magdeburger Gegend etwa
8000 Morgen Friihkartosfeln angepflanzt werden. —- Jch kann
nicht anrathen, in den frühen Sorten große Neuerungen eintreten
zu lassen; bis jetzt sind die Zerbster Nieren, Lübbeiiauer Netz und
Frühblaueii am beliebtesten und wohlschmeckendsten. — Dabei
empfehle ich in neuen Sorten als anbauwürdig und lohiiend als
Ersatz für Zerbster Nieren: Belgische Kydneys und besonders
Paulsens Juli; für Netz und Lübbenauer: Holläiidische Krallen
und Eharles Downing. Dagegen kann ich an Stelle von Früh-
blaueii den foreirten Anban von ovalen Blauen nicht empfehlen,
da der Eonsum sich sehr ablehnend verhält. ——— Voni August ab
verallgeineiiiert sich der Absatz, besonders nach unserem rheinisch-
westfälischen Industriegebiet Beansprucht wird nunmehr von der
sächsischen Kundschaft die der Netz ähnlich sehende Englische — die
ich für die ursprüngliche Duiibar Regeiits halte — ferner Blau-
augen, Imperator mit rauher Schale und neuerdings Saxonia und
Professor Maereker. —- Fiir Rheinland, Westsalen und die östlicher
gelegenen Großstädte kommen besonders unsere alten Mühlhäuser in
Frage, deren Absatz immer leicht ist und deren Anbau ich nicht
gering empfehlen kann. Für den gleichen Zweck dürfte in Zukunft
Paulsens Juli eine große Rolle spielen. — Mit dem September
kommt die Zeit des Einkellerns für den Winterbedarf. Hierzu
werden vor allen Dingen gebraucht und gekauft: Für Berlin:
Rothe Daber’sche. Für das Königreich Sachsen: Magnum bonum,
sächsische Zwiebel, Reichskanzler, Imperator, Saxouia. Professor
Märcker, Anderssen, Schiieerose. Für Hamburg: Kleine runde
igelbfleischige Eierkartosfeln, Mühlhäuser und Magnum bonum.
Für Magdeburg, Hannover, Rheiiiland und Westfaleii:
Mühlhäuser, Kreuz, gelbfleischige rothe und weiße Nieren, Boll-
städter, Ringleber Blaublüther, Magnum bonum, gelbfleischige
runde Rothe, sogenannte Moselrothe und westfälische Rothe, Eisfel-
Nieren, gelbe Rose, Imperator, Saxonia, Professor Maercker und
Blaßrothe. —- Betreffs der Magnum bonum muß ich eonstatiren,
daß sich solche in den letzten trockenen Jahren vorzüglich bewährt
haben. Jn den früheren feuchten Jahren war dies nicht allgemein
der Fall; die Knolleii waren nicht mehlreich, nicht wohlschineikend
und faulten leicht. Die Magnum bonum-Form ist aber sehr
beliebt, so daß eine mehlreichere, gleich aussehende Waare eine gute
Zukunft haben wird. Am geeignetsten und auch bereits erprobtesteii
erachte ich hierzu Bruce und General Gordon. —- Nun, meine
Herren, habe ich Jhnen viele Sorten als gut und absatzfähig be-
zeichnet. Die Tausende von neuen Spielarten, die ich im Laufe
der Jahre auf den Versuchsfeldern des Herrn Heine und anderer
Großgruiidbesitzer geprüft und wovon Vieles sehr beachtenswertb ist,
habe ich heute außer Acht gelassen, nur was durch fortgesetzten,
großen Feldanbau sich bewährt hat, habe ich Jhiien empfohlen.

 

Sie wissen aber selbst, daß nicht alle Sorten sich für jeden Boden 1
eignen; so z. B. gedeihen Netz und Frühblaue in nur gutem, mildem
sogenannten Magdeburger Bördeboden. Ein jeder Landwirth wird
selbst herausfinden müssen, was sich am besten für seine Wirthschaft
eignet; auf Wunsch bin ich gern bereit, soweit meine Erfahrungen
reichen, Rath zu ertheilen.

Meine Herren! Zahlen sind im Allgemeinen trocken; in der
Statistik sind sie aber hochinteressant, und reden eine recht verständ-
liche und eindringliche Sprache. Jchfiige daher eine kleine statistische
Tabelle über die Jahre 1876—92 bei.

Jm Jahre 1893 war die Ernteschätzung im November für
Preußen U,57tpro Hectar gegen Iiljährigen Durchschnitt von 8,42.

Einfuhr 1892 in Tons.
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Jahl dgekuetjsgksl ecftrag Hcectarz 0m -. Einfuhr : am | Ausfuhr
beetar Ums Tons 1 .wns 1000 .x/l i Tons l 1000 .xlt

1876 - —- — 38 000 2 280 194 000 11 6(0
1877 - — —- 46 850 2 810 326 000 19 600
1878 2 753 216 23 592 7F0 8,57 s 31 250 1 690 410 000 22 100

1879 2 758 208 18 904 596 6,85 36 700 2 200 585 000 35 100
1880 2 762 934 19 466 242 7,05 30 381 1 519 578 951 52 106
1881 2 767 538 25 565 796 9,21 32 490 1 625 230 425 11 521.
1882 2 765 547 18 024 285 6,53 26 446 1 587 233 335 14 000
1883 2 906 263 24 978 297 8,57 36 122 2 167 340 940 19 604
1884 2 907 630 24 075 669 8,26 34 345 ‘1 511 132 461 6 822
1885 2 916 333 28 016 592 9,59 43 343 1 344 126 565 4 746
1886 2 915 747 25143 229 8,62 30 327 1 213 158 251 5 934
1887 2 918147 '25 272 998 8,66 49 825 1 619 132 057 4 292
1888 2 920 330 21 910 996 7,50 58 772 2 821 215 076 11 829

1889 2 917 720 26 603 965 9,12 54 759 3120 119 704 6 117
1890 2 905 470 23 320 983 8,03 98 789 4 297 90 578 4 257
189l 2 922 766 15 558 379 6,35 226 716 14139 103 390 8 039
1892 2 929 808 27 988 557 9,55 175 251 10 293 57 110 4 082   

Hiernach schwankt der Aiibau von Kartoffeln im deutschen
Reiche von 11—12 Millionen Morgen, das ist 11—13 pEt oder
der achte Theil der deutschen Bodeneultur, ausgeschlossen Waldungen,
wohl aber Wiesen und Weinberge mitgerechnet. Die Erträge sind
sehr verschieden; die 1882er iiud 1891 er Ernten waren mit 362
und 371 Millionen Eentner die geringsten, die von 1885 und 92
mit 560 Millionen Eentner die besten der letzten 15 Jahre. Jni
Jahre 1891 winden anf den Morgen nur 32 Ctr., in den Jahren
1885 und 1892 aber 48 Etr. geerntet. Ueber das Jahr 1893
habe ich genaue Feststellungen noch nicht erkiindet; die November-
Festsetzung ergab aber für Preußen den niemals früher dagewesenen
Ertrag von 671”2 Etr. auf den Morgen gegen einen Durchschnitts-
ertrag von 42 Etr. in den letzten 10 Jahren. Diese Zahl wird
erst ganz faßlich, wenn wir bedenken, daß, nach friihereii Erfahrungen
berechnet, sich die Gesammternte Deutschlands auf die riesenhafte
Summe von über 800 Millionen Eentner stellen wird —- ob diese
Zahl zutreffend ist, werden die nächsten statistischen Veröffentlich-
ungen ergeben.
Vergleich mit Nordamerika, dessen Durchschnittsernte, bei nicht ganz
doppelter Bevölkeruiigszahl wie Deutschland, ungefähr 200 Millionen
Centner beträgt. Der Unterschied in den verschiedenen Ernten ist
also gewaltig, un0 dementsprechend reguliren sich auch die Preise.
Es wäre nun ein großer Jrrthum, zu glauben, daß die ganz
großen Ernten unserer Landwirthschaft auch entsprechend große Geld-
erträge zufiihrten. Das grade Gegentheil ist der Fall, denn die
kleine Ernte von 1891 z.B. repräsentirt einen wesentlich größeren
Geldwerth, als die um etwa 190 Millionen Centner größere Ernte
von 1892, und schließlich die aiißergewöhnliche Ernte von 1893
wäre ja zu keinem Preise unterzubringen gewesen, wenn nicht un-
übersehbare Mengen zu Futterzwecken Verwendung gefunden hätten.
Die amtlichen Nachweisungen über Ein- und Ausfuhr und über die
Durchschnittspreise geben leider kein klares Bild über den Zusammen-
hang der Ernten zu der Ein- und Ausfuhr und den Preisbildungen,
denn die amtlichen Zahlen geben den Jahresdurchschnitt, müßten
den Ernten entsprechend naturgemäß aber von Juli zu Juli lauten.
Aus diesem Grunde ist es auch erklärlich, daß bei 1892 die starke
Einfuhr von 31/2 Millionen Centner im Werthe von 10 Millionen
Mark nachgewiesen wird. Mir ist es ja klar, daß diese starke Ein-
fuhr nur im Frühjahr stattgefunden hat, also der schlechten 91er
Ernte zur Last fällt. Unsereii verschiedenen Ernten entsprechend
gestaltet sich auch unsere Einfuhr und Ausfuhr verschieden, jedoch
kommen hierbei als Ausschlag gebend die guten oder geringeren
Ernten des Auslaiides in Betracht. Aiiffallend ist es dabei, daß
einer starken Aiisfuhrperiode von 1876—1883 eine unverhältniß-
mäßige Abschwächuiig folgte, worauf die Ausfuhr nur 1888 noch-
mals einen mäßigen Aufschwung nahm. Die Durchschnittspreise
der Einfuhr werden dabei immer höher als die Ausfuhr sein, weil
bei der Einfuhr die Preise einschließlich der Fracht bis zur deutschen
Grenze, bei der Ausfuhr aber ab deutscher Grenze ohne Fracht bis
zum Bestimmungslande zur Berechnung gelangen. An der Einfuhr
sind die verschiedenen Staaten ziemlich unregelmäßig betheiligt; im
Jahre 1892 z. B. Belgien mit 520000 Ctr., Frankreich mit
400 0000, England 290 000, Italien 120 000,Nieder1ande 600 000,
Oesterreich 1 310 000, Rußland 225 000 und Däneiiiark 40 000 Etr.
Nun möchte ich noch auf eine Verfügung der deutschen Bahnen, die
den Handel mit Frühkartosfeln aufs Aeußerste bedroht, aufmerksam
machen: es ist die Einführung der Sonntagsruhe im Güterverkehr.
Jeder Fachmann weiß, wie schnell Frühkartoffelii im Juli bis August
dem Verderben anheinifallenz der ganze Versand kann durch die
Verzögerung von zwei Tagen zur Unmöglichkeit werden, und es
liegt besonders die Wahrscheinlichkeit vor, daß uns unser sächsisches
Absatzgebiet durch das iiähergelegene Böhmen entrissen wird. Meine
Bestrebungen gehen nun dahin, daß die Senduugeii von Früh-

kaktesselu bei einem Frachtzuschlage von 25 pEt., den Viehtrans-
porten gleich, durchgeführt werben. _

VIII. Wanderuusstellmig der Deutschen Landw.-Gesellsch.
Maschinen und Gerätbc.

Bekanntlich hatte der Vorstand der D. L.-G. für 1894 eine Haupt-
prüfiing von Petroleumruotoren und Geräthen zum Kartoffelbau wie zur
Kartoffelverarbeitung angeordnet, außerdem waren drei Preise für den
besten Entwurf eines großen Schweinestalles zu vergeben. Zu der Prü-
fung der Petroletmimotoreu hatte sich eine sehr große Zahl von Fabri-
kanten gemeldet und« man kann rinschwer aus ihren Namen erkennen, daß
die deutsche Jndufme sich m11 Energie nur; 0ie Anfertigung dieser nütz-
lichen Geräthe geworfen hat. Es hatten fa rbare nnd feststehende Motoren
zur Prüfung ge tellt: h

. Altmann u. Co., Berlin 10. E. Januscheck, Schweidnitz
11. Robey u. Eo., Breslau2. Butzke u. Eo., Berlin

. Gasmotorenfabrik Deutz 12. Motorenfabrik Oberursel W. Seck
u. Eo. (Nassau). Dresd. Gasinotorenf. Moritz Hille »

13. Th. Swiderski, Leipzig

3
4
5. J. M. Grob u. Eo» Leipzig
6. Gebrüder Körting- Körtingsdorf 14. Bielefelder M.-F. vrm. Dürkopp

15. König Friedrich August Hütte,

7
8

Nwantsnssvm s« pen M 0 b P tsch pp l (Sichsen). . · an 9111€ , n. o a e i

111101 g g c urg Rud. Erselius, Luckenwalde. Berliner MaschinsnbnusAetieni 16. . »
esellschaft ivrm C.Schwartziopff) 17. SachsenburgerActienmaschmeufab.

9. Daimler Motoren-Ges. Cannstadt ( 100. Sachsen) »
Die Prüfungen sind längere qeit vor eginn der Aiisstelluiig vor einer

großen Gruppe sachverständiger Richter abgehalten worden« und haben bei
der Gruppe il Feststchciidc Momko folgendes Ergebniß gehabt. Für
Motoren von 8—12 Pferdekräften haben je einen 2. Preis von 200 M1.
0ie Viel efel dek,Mnschin en fa brik vorm. Diirkopp und Rich.
La n gens i e P en M MogdeburgiBuckau erhalten; für Motoren von 2
bi6 4 effeetiven Pferdekkufteu die G a s m ot o r e n f a b r ik D e u ß und
die Dre s den er Gasmotore n fabrik vorm. Moriiz Hille je
einen erften Preis PO“ 2005 Mk. Ge b r. Körting-Körtingsdorf, die
V e rl i n e r A ctie n g e s. vorm. Schwartzkopff und die Motorenfab.

Miie colossal diese Menge eigentlich ist, zeigt ein g,

O be eitel e; Ie einen sweitcn Preis von 100 Mk. —- Die Preisverihcis
lungfur »die gahrbarurMotoren wurde in 0er amtlichen Liste noch nicht
VveieMlkchts Diese PWfUUg est veruiuthlich noch nicht zu Ende geführt
“"9,“ soll erft bei 0cm Drefchen der Werth der Petroleiiniloeoniobilen
ermittelt werden. Wir geben in Nachstehendem eine Beschreibung der preis-
gelrüntenfeftftehenben Maschinen, bei der alle diejenigen Angaben fort-
gelassen sind, die allgemein bekannte Dinge 11110 allen Petroleummotoren
gemeinfame EsgeUschAfteU behandeln: daß ihre Aufstellung z. B. keiner staat-
licheii Genehmigung bedarf, daß Feuer- und Explosionsgefahr ausgeschlossen
ist, die Bedienung keinerlei besondere Uebung erfordert, das lästige Kohlpr
und Wasserholen fortfällt u. drgl. m.

Motoren mit 8 bis 12 Pferdekräftcu.
1. Bielefelder Maschiiienfabrik vorm. Dürkopp u. Eo.in

Bielefeld. 2. Preis. Peitoleummotor LP. 8. Feststehend mit 8 Pferdekr.
Normalleistung, 220 mm Eyliiiderdiirchmesser, 340 mm Hub, 210 Umdre-
hungen in der Min., lieg. Eylinder, 2800 mm Gesanimtlänge, 1300 mm
Gesammtbreite, Geivicht 2150 kg, Preis 3850 Mt. —— Die Consjkuctiou
dieser Petroleumniotoren schließt sich im Allgem. derjenigen lieg. Gasmos
toren»au. Kurbelachse und Pleiielstauge sind aus bestem Stahl hergestellt;
der cLiplben bildet _in feiner reichlich beniesseiieu Verlängerung gleichzeitig
01c JUhkUUZ file sich. wobei Cylindeisbohrung und Führung mit ein 11110
demselben e-chmtt ausgedreht sind. Die Ventile der Steuerung sind aus
iiaturhartem Stahl, sämmtliche bewegeiide Tteile der Steuerung aus ge-
htlktetem Stuhl; 01e Dichtung-en der zusammengeschraubteii Maschinentheile,
welche von Petroleum nnd Petroleumgas berührt werden, selbst die Dich-
tung»zuuschen Ventilkasten und Cylinder sind durch eingeschliffene Metall-
f01111118 8161910109013 ledes weiche Dichtuugsmaterial gänzlich in Wegfall
kommt. »Die Zuudung der explosibelen Gase im Cylinder wird durch eine
exakt wirkende Glührohrzündung eingeleitet. Die hierzu verwendeteii Glüh-
röhrcheii bestehen aus einem sehr widerstandsfähigen nichtoxydirbaren Me-
tall. Das Petroleum kommt in der Maschine durch eine Zerstäubungsvors
richtung fein vertheilt, durch conipriniirte Luft vollkoinnien zerstäubt, in
nebelartigeiii Zustande zur Verwendung Die Zerstäubung des flüssigen
Petroleums geschieht im kalten Zustande; hieraus resultirt das Sauer-
bleiben 0er inneren Theile der Maschine. Die schweren Kohlenwasserstoffe,.
welche im Petroleum enthalten sind und welche bei den Motoren ohne vor-
herige vollkommene Zerstäubung Krusten in der Maschine ansetzen und
mich kurzer Betriebsdauer Anlaß zu Störungen geben, werden im zer-
stäubteii Zustande mit vergast und vollkommen verbrannt. Der f0g. Ver-
gaser nimmt den Petroleumstaub, bevor er in den Ehlinder tritt, arif und
erwärmt denselben auf die zur Verpuffung nöthiae Temperatur. Der Ver-
gaser empfängt seine Wärme von den heißen Auspuffgaseii der Maschine.
Das zur Verwendung kommende Petroleum befindet sich in einem im
Sockel der Maschine angebrachteii Gefäß und wird durch comprimirteLuft.
rvelche von einer Luftpumpe des Motors erzeugt wird, nach der Verwen-
dungsstelle hingedrückt Der Regulator der Maschine wirkt auf einen Plie-
aulirschieber, welcher das flüssige Petroleum se nach der Kraftleistiing des
..liotoi«s dem Zerstäuber zuführt. Die Jiibetriebsetzung des älliotors erfordert
6—8 Min. je nach der Lufttemperatur; in dieser Zeit wird der Vergaser
durch eine Peiroleumflamme, welche ruß- und geruchlos funktiouirt, vor--
gewärnit und der Gliihzüiider ebenfalls durch eine Petroleumflamme roth-
glühend gemacht.

2. Ri ch a r 0 L a n g en si e p e n, Magdeburg-Vuckan. 2. Pr. Pe-
troleunimotor ,,Herkul-.s«. Feststeheud. 81X2 Pferdekr. Noriiialleist. 220 mm
Cylinderdurch. 260 mm Hub. 280 Umdreh. in der Min. Lieg. Cylinder.
Gesainmtl. 2000 mm, Br. 1200 mm. Geivicht 1600 kg, Preis 31u) Mk..
ohne das angesteuerte Luft- und Petroleumventil. — Jn den Grundlagen
der Bauart dem im Viertakt arbeitenden Gasmotor gleich, bei welchem
Luft und Gas im Cylinder beim ersten Kolbenhube angesaugt, beim Rück--
gang des Kolbeus verdichtet und sodann durch eine Zündvorrichtung zur
Verbrennung gebracht wird. Durch solche genau auseinander folgenden
Verbreuiiungen wird beim Gasiuotor die Kraftleistung entwickelt, ivelche,.
auf den Kolben wirkend, sich durch die Pleuelstauge auf 0ie Kurbelwelle
überträgt. Von den Gaskrastmaschinen unterscheiden sich die Petroleum-
iiiotoreii Syst. ,,Herkules« dadurch, daß dieselben in einfacher Weise aus
dein Petroleum das zur Kraftleistuug erforderliche Gas in stets gleicheu,.
richtig beiuessenen Mengen herstellen. Es ist dies bei den Petroleum-
motoren ,,Herkules« mit Genauigkeit ermöglicht, indem eine eigenartige,
höchst einfach roustruirte Vorrichtung bei jeder 2. lIn10reh. 0er Mafeh. eine-
bestimmt beniesseiie sehr geringes Maß Petroleum in die Vergaserkugel
befördert, das sich sofort in Gas verwandelt. Durch diese Vergaserkugeks
wird die zum Betriebe erforderliche Luft eiiigesaugt und gelangt gleich-
zeitig mit dem eingespritzten in Gas verwandelten Petroleum gemischt in
den Cylinder, um bei der darauf folgenden Eompression als Betriebsgemisch
entzündet und verbrannt zu werden. Die Züiidungen erfolgen durch ein.
Glühröhrchen, welches fortwährend durch eine eigenartig eonftr. Lampe in
Weißglühhitze erhalten wird. Die Lampe vergast selbstihätig das ihr zu-
gefiihrte Petroleum, welches als Gasflamme unter dem Glühröhrcheii
brennt. Die vorher geschilderten Vorgänge am M010r vollziehen sich mit.
großer Genauigkeit und Sicherheit. Die Regulirung der Geschwindigkeit und
des Petioleuinverbrauchs vermittelt ein in der Aiitr·iebs-Riemscheibe ange-
ordneter EentrifugalsRegulator, welcher im Falle geringeren Kraftbedarjs
die Petroleum- und Luftziifuhr aussetzt. Der Petroleumverbrauch beträgt
bei voller Belastung für die Stunde und Pferdekr. 0,48}. Der Gang ist
höchst zuverlässig und gleichmäßig Als neu ist der Wedfall 0er Petroleum-
punipe zu bezeichnen, an deren Stelle eine einfach eoii truirte uEinlaßvop
richtuiig angebracht ist. Dieselbe bewirkt, daß stets eine gleichmäßige Menge
Vetroleuni zur Vergasung gelangt und eine unrichtige Zuflußmenge von
Petroleum ausgeschlossen ist.

Motoren mit 2 bis 4 Pferden-asteri.
3. G 11 s m o t 0 r en f a b r ik D e utz (Köln-Deutz). 1. Pr. Petrol.-

Motor ,,Otto« Nr. 18306 Modell E. Feststehend. Mit 4 Pferdekr.»åliorniall.
155 mm Cylinderd. 240 mm Hub. 230 Umdreh. in der Min. Lieg. Chl-
Gesammtl. 2030 mm, Br. 950 mm. Gew. 1100 kg. Preis 2250Mt. Ottos
neuer eincyl. Motor lieg. Constr Modell E wird in Größen von _1—12
eff. Pferdekr. gebaut, ist eine einseitig wirkende Maschine ·und arbeitet im
Viertakte. Durch den 1. Hub wird Luft und Petroleum in den Eriliuder
eingesaugt. Der Petroleumdampf wird in 0er Maschine dadurch erzeugt,
daß durch die eingesaugte Luft das Peteoleuni fein zerstaubt und iiber
heiße Flächen geführt wird, wodurch es verdampft. Durch den 2. Hub
wird das in dem Eylinder angesaugte brennbare Gemenge von Petroleum--
dampf und Luft verdichtet. Vei Ende der Eonipression wird das Gemenge
darin entzündet. Die durch die Verbrennung entstehende hohe Spannung
treibt den Kolben beim 3. Hube nach vorn und bewirkt so den Arbeitshub
der Maschine. Der 4. Hub verdrängt die verbrannten Gase aus dem Eh-
liuder. Die regelmäßige Aufeinanderfolge dieser 4 Spiele wird durch die-
Steueruii sorgaiie vermittelst der seitlich vom ·Er)lmder angeordiieten

Steuerwe e bewirkt. Das auf 0er Maschinenwelle sitzende schwere Schwung-

rad ist so berechnet, daß es trotz der periodisch auftretenden Kraftwirkungen

einen völlig ruhigen und äußerst gleichförmigen Gang des Motors gewahr--
leistet. Ein an der Steuerwelle angebrachter sehr empfindlicher Schwung-
ku elregulator paßt die Leistung des Motors dem je vorliegenden Beduttf
uifse an Kraft genau an und regelt seinen Gang dadurch, daß bei größerer-

Geschwindigkeit der Motorenwelle eine oder mehrere Zundungen auswle
Durch diese Art der Geschwindigkeitsreguiirung steht der Petroleumda-

brauch genau im Verhältnisse zur Beanspruchung der Maschinkuud es
arbeitet dieselbe bis zum Leerlauf herunter, äußerst sparsam. Der Bekbfauchs
von Petroleum beträgt bei der maximalen Vremsleistung desMotors fur die
gebremste Pferdekr. und Stunde, einschl. der ZündrohrflammezuntekU-4 leg--
Ottos neuer liegender Petrolmotor eignet sich hauptsächlich für fsstskeheus
den Betrieb. Er ist in allen seinen Construetioustheilen äußekst hastig se-
halten und seine Umdrehungszahlen, welche sich innerhalb der Grenzen vun
180—230 in 0er Minute bewegen, stimmen mit jenen deck« GUSUIOWFM
und jenen der Dampfmaschinen ähnlicher Größe überein. Milch die lieg..
Constr. wird der Motor äußerst iibersichtlich, gestattet ein bequemes ‚Sier-

nigen unb Schmieren und eine leichte Zugängiichkeit ö“ lallen beweglichen
Theilen. Um den Motor in Betrieb zu fegen, muß 0e_1_felbel Votgewuenit
werden, wozu ebenfalls Petroleum Verwendung sindeks EMIUU Vokgekvuktuts
kann er, falls nur die Zündflamme brennen bleibt, jedesöestiszvkt in Be-
trieb genommen werden. Die Bedienung des MOWTLF Ilt e Ufakh Und»e!··
streckt sich nur auf bie Zeit des Anlassens. Einmal in ‚(55‘939 geletzt- lauft.
die Maschine ohne jegliche Wartung. Die Leistungefuhljxutd der Motoren
ist so bemessen, daß dieselbe ihre nominelle Kequ IM·M1UU«petriebe mit
Leichtigkeit abzugeben vermögen. Die 211111131191blegi°lälglilfß Ubeksteigt bee-
den Motoren aller Größen die noniinelle selfguuizk etra 1111;).

‚“reß dener a sm 0 toten a ri vorm. - Weib Hille in
52110600an 1. Pr. 2pferd9Petroleunimotok Modell G. Feststehend. Mit 3
I erdekr, Sivrmall. 130 mm Cyliiiderd. 230 mm Hub. 240 Umdreh. in der
Min. Lieg. Cyl. Gesamiiitl. 175" mm1 Vks 700 """» GEW- 520 kgi PkeW 1650 Mk. — sieg. auf gut-en Fundameutbvcks 111.1 Eises für Gopel zum



Betriebe von Wasserförderuugsaiilagen, für Häckselfchiieider, Reinigungss
unb Sortirmafchinen, Schrotmühlen, Rübenschneider, Kartoffelquetschen,
Molkerei·, Brennerei- und Braugeräthe u. s. w. Höchst beachtenswerth
anderen derartigen Maschinen gegenüber ist die einfache, kräftige Bauart
mit einem Schwungäad von 1150 mm Durchm., Riemenscheibe von 250 mm
Durchm., 170 mm reite und die verhältnißniäßig iiiedrige llmdijehungsi
zahl. Der geringe Kühlwasserverbrauch wird bei vorhandenen Wafserfordes
ruiigsanlagen von der Druckleitung abgezweigt, oder »durch llelne Stuhl=
wafferpumpen, welche mit deni Motor direkt: in Verbindung ftehen, ober
enblich durch Circulationskiiblgefäße oder Ventilationskuhler mit Gradir-
wert, je nach den örtlichen Verhältnissen herbeigeschnfftz Ein nUßeWtdents
lich empfindlicher Pendelregiilator erhält den gleichmaßigenGang der Ma-
schine bei wechselnder Belastung in den engsten Grenzen- Behufs noch gw-
ßerer Gleichförmigkeit, wie zuiii Betriebe elektr. »Llchtl1nlngen» eklvleekllchp
wird das Schwunzrad besonders schwer ausgeführt, ‚unb. »die verlangerte
Kurbelwelle erhält zum Ausgleich der vermehrten einseitigen Belastung
eine dritte Lagerstelle. Der Motor leistet bis 3,43 ess. Pferdeer Petroleuni-
verbrauch 0,5 kg pro Stunde und Pferdekr. Viertaltsyst. mit SBentrlfteuerg.

5. Ge br. K ö rtin -Körtingsdorf bei Linden (Hannover). 2. Pr.
Petroleuuimotor Klasse J. Feststehend Mit 4 Pferdekr. Normall. 175 mm
Cylinderd. 275 mm. Hub 220. Umdreh. in der Min. Sieh. Cyl. Gesamth
Ist-O mm, Br. 910 mm, Gew. 890 kg. Pr. 2100 Mk. k- Der Motor ist
hauptsächlich für feststehenden Betrieb bestimmt und besitzt einen stehend
angeordneten Cylinder mit über demselben liegender Kurbelwelle, wodurch
eine sehr bequeme Zugänglichkeit zri allen arbeitenden Theilen erreicht
wird. Die Steuerungsventile liegen sehr übersichtlich an der Vorderseite
und können jedes für sich leicht abgenommen werden. Das Nachsehen und
Reinigeii der Veiitilkegel ist ohne Auseinandernehmen der Steuerungstheile
in leichtester Weise möglich. Der Kolben kann herausgenommenwerden, ohne
einen Steuerungstheil oder ein Ventil zu lösen. Der Arbeitscylinder ist als
besonderer Gußtheil in den Gestellbock eingesetzt und aus besonders dichtem
und hartem Guß hergestellt. sodaß dieser Theil des Motors, welcher der
Abnutzung am meisten arisgesetzt ist, nur eine außerordentlich geringe Ab-
uutziing erleidet und nach jahrelangem Betriebe leicht und billig ersetzt
werden kann. Die Regelung des Motorgaiiges geschieht durch eine Klinke,
welche das Auslaßventil bei geringer Beanspruchung geöffnet, und zugleich
das Einlaßveiitil geschlossen hält. Ganz besonders einfach ist dieAnordnung
der Petroleumzerstäubungss und der Verdanipfungseinrichtung. Ein durch
die Ansaugespaniiiing bewegtes selbstthätiges sientil läßt die für den Hub
bestimmte Menge Petroleum mit der nöthigen Luft gemischt, eintreten,
wobei das Petroleuni an den erhitzteii Wänden des Zuführungscanals
verdampft. Die Zündung des Geiiiisches erfolgt automatisch durch ein roth-
gliihendes Nickel- oder Porzellahnrohr. Der Brenner, welcher das Zündrohr
glühend zu erhalten hat, erhitzt zugleich die Wände des Zuführungscanals
für das sßetroleumgemifch. Der große Vortheil der Einrichtung liegt Darin,
daß für die Zuführung des Petroleums weder eine Punipe noch sonst eine
gesteuerte Vorrichtung vorhanden ist, weil gerade die letztgenannten Ein-
richtungen zu mancherlei Betriebsstörungen führen. Die Durchschnitts-
leistung des Motors ist 4, die größte etwa 5 Pferdekr.

6. Berliner MaschinenbausActiengesellsch. vorm.
L. Schwartzkopff in Berlin. 2. Preis. Lieg. SJSetroleummotor. Feststehend.
Mit 31/2 Pferdekr. Normall. 170 mm Cylinderd. 300 mm Hub. 230 Um-
dreh. in der Min. Lieg. Cyl. Gesamnitl. 2500 mm, Br. 1200 mm. Gew.
975 kg. Preis 2250 Mk. Nach dem System und den Pateiiteii des Com-
merzienrath Kaselowskv construirt, arbeitet dieser Motor ebenfalls nach
dem Viertaktprinzip, besitzt eine geringe Umdrehungszahl, in Folge dessen
große Dauerhaftigkeit und ist in allen seinen Theilen kräftig gehalten und
sorgfältig durchconstruirt. Eharakteriftisch ist die Benutzung der heißen
Aiispuffgase zur Jerdampfung des Petroleums; der Motor ist zu diesem
Zwecke mit einem Gaserzeugungsapparat versehen, welcher sich im festenZui
fammenhang mit der Maschine befindet und welchem die Aufgabe zufällt,
das flüssige Petroleuin in den gasförmigen Zustand iiberzufühien. Das
Petroleuni wird bei jedem Saiigehiib ohne Pumpe aus einem initSchwiiii-
mer versehenen Jorrathbehälter in gleicher Menge entnommen, durch eine
Düse in Staubforiii dem Vergasungsapparat zugeführt, dort in Dainpfver-
wandelt, hierauf mit Luft vermischt und von dem Motor eingesaugt. Nach
der Saugeperiode folgt die Eompressionsperiode, worauf durch Die, ünDung
Die Arbeitsperiode eingeleitet wirb; nach Vollendung derselben erfolgt die
Ausblaseperiode. Besonders hervorzuheben ist, daß der Motor nur 3 Ventile
besitzt und daß dieselben sämnitlich zwangslänsig durch die Steueriing be-
thätigt werden; diese Einrichtung ist für den sicheren, gleichniäßigen und
geräuschloseii Gang von großer Bedeutung. Auch die Ziindiiiig der explo-
fiblen Ladung ist erwähneiiswerth; sie erfolgt durch ein gliiheiides Rohr,
welches aber nicht infortwährender Verbindung mit dem Explosionsraum
des Motors steht, sondern durch ein Abschlußorgan von demselben getrennt
ist; im richtigen Moment wird durch die Steuerung das Zünvventil ge-
öffnet und die Entåündung des Gemisches sicher zum beabsichtigten Zeit-
punkt eingeleitet. urch einen während des Ganges verstellbaren Kliiikeiis
regiilator wird ein sehr gleichmäßiger Gang erzielt, indem je nach Erfordern
eine oder mehrere Laduiigeu ausfallen und dadurch der Petroleuniverbrauch
im Verhältniß zur jeweiligen Kraftleiftung geregelt wird.

7. Motoreiifabrik Oberursel, W. Seck u. Co., Oberursel
bei Frankfurt a. M. 2. Pr. Petroleiininiotor ,,Gnom«. Feststehend. Mit
4 Pferdekr. Rormall. 190 mm Cylinderd. 190 mm Hub. 300 limbreh. in
Der Min. Steh. Cyl. Gesammtl. 1000 mm, Br. 12.')() mm. Gew. 950 kg.
Pr. 1900 Mk. Der »Gnom« besteht, wie alle Explosionsmaschinen, aus
einem mit Kühlniaiitel versehenen Cylinder, in welchem sich ein Kolben auf
und ab bewegen läßt. Der den Cylinder verschließende Deckel trägt das
Luftansaugveiitil und den Petroleuiiivergaser. Der Cylinder sitzt auf einein
Gehäuse, welches ur Aufnahme der Kurbelwelle Dient, an dereni einen
Ende sich das S iwun rad besindet, arif welches die durch den Druck der
Explosinn erzeugte Kragh die auf den Kolben wirkt, durch die Pleuelstange
übertragen wird. Auf der Kiirbelivelle befindet sich links der Regulator und
rechts die Steuerung, welche den Ziveck hat, den Viertakt zu regeln. Das
Prinzip des Viertalts, mich welchem die meisten existirenden Explosionss
motoren gebaut sind, ist bereits mehrfach erklärt. Die Geschwindigkeit des
Motorstregelt ein fog. Centrifugalregiilator, welcher aus einein ringför-
migen Körper besteht, der auf der Kurbelwelle befestigt ist und an dessen
beiden Seiten bewegliche Schivungkiigelii sitzen, die durch Hebel einen
mit einer Rille versehenen Ring auf der Kurbelwelle bewegen können.
Fliegen die Kugeln vermöge der Centrifugalkraft nach außen, so
bewegt sich der Ring mich innen, D. h. gegen den Regulator. Jn der Rille
des beweglichen Ringes läuft ein kleiner Schlitten aus gehärtelem Stahl,
welcher mit einem Gestänge in Verbindung steht, das auf die außerhalb
des Gehäuses befindliche Arretirung wirft. lieberfchreitet Der Motor seine
indrehungszahh so gehen die Regulatorkugeln auseinander und ziehen den

Ringmach einwärts, wodurch eine Sperrklinke durch das Regulatorgestänge
in ie an Der Auspiiffventilstange angebrachte Heiiimung gedriickt wird.
Jii Folge dessen wird das Auspuffventil verhindert sich zu schließen und der
Motor augt die verbrannten unb nicht mehr explosionsfähigeii Gase wieder
an. »Es erfolgt kein neuer-Impuls und Die Geschwindigkeit des Motors
vermindert sich in Folge dessen wieder, bis die Regulatorkiigelii wieder ihre
fruhere Stellung einnehmen und die Sperrklinke des Auspuffventils wieder
frei giebt, welches nun durch eine Feder geschlossen wird. Es ist einleuch-
tend, daß diese Art der Reguliriiiig den geringst möglichen Petroleuniver-
brauch zur Folge hat, der sich selbstthätig bei geringerem Kraftbedarf regulirt.
Die Steuerung besteht aus einem auf die Kurbelwelle ausgeteilten Excenter,
Der an feinem Umfang Mit sechs Schneckengängen versehen ist, welche in
ein Schneckenrad von doppelter Zähnezahl eingreifen unb letzteres in Um-
drehung versetzen. Dieses Schneckeurad ist in Dem am Gestelle durch einen
Arm angehängten Exceiiterring gelagert und steht durch eine Spindel mit
einer Kurveiischeibe in Verbindung, gegn die der ebenfalls aufdeni Exeenter-
ring»gelagerte, den > aper tknginde chieber mittelst einer Feder beständig
edriickt wird. Jn Folge der doppelten Uebersetzung zwischen Exceiiter und
i-chneckeiirad wird der Schieber bei zwei Unidrehiin en der Kurbelwelle
einmal hin und hergeschOben Und zwar ist hierbei die Kurvenscheibe so ge-
stellt, daß bei der Hochstellnng des Excenters der Schieber sich in seiner
äußersten Stellung befindet und für langere Zeit stillsteht, die Bewegung
des Schiebers aber nur dann ftattfinbet, wenn das Excenter die untere
Hälfte der Kreisbahn durchläuft. Demgemäß wird auch der Zapfen nur
bei jeder zweiten Umdrehung der Kukbelwelle gegen die Ventilstaiige stoßen
Und das Aussaßvcntss heben. Der Zuper bewegt sich also nur in ent-
lastetemZustand, während er beim Heben des Ventils still steht; es resultirt
hieraus eine minimale Abnutzung des Schlepeks sowohl als auch des Zapfens.
An »der Rückseite des Motor-s befindet sich ein Confoh welches den Verwier
behalter trägt. Jn diesem Hauptbehälter ist ein kleineres Gefäß angebracht,
das»aus einein viereckigen Behälter besteht, auf Welchem ein oben offenes
Gefaß· luftdicht aufgeschraubt ist und an dessen Seite eine kleine Pumpe
nur, Die beim Gang des Motors fortwährend Petroleum in das untere vier-
eckige Gefaß pumpt. Der durch das zunehmende Quantuiu entstehende

 

 

Luftdruck drückt das nun im unteren Theil befindliche Petroleiim durch das
durch ein Ventil verschlossene Steigerohr in das obere Gefäß. Dieses
Ventil ist derart beschwert, daß es sich nur unter einem bestimmten Druck
öffnet und Petroleum in das obere Gefäß gelangen läßt. Der Druck von
0,3— 0,4 Atni., welcher zum Brennen der Heizlaiiipe nöthii ist, wird also
im unteren Gefäß immer constant bleiben. Das auf die beschriebene Weise
in den runden Behälter gebrachte Petroleum wird dem Jnjeetor zu eführt,
welcher dazu Dient, das Petroleuiii dem Vergaser in abgeniesseiieii kengeii
zuzubringen. An dem Jiijector befindet sich ein Hebel, vermittelst dessen
die dem Vergaser ziigefiihrten Mengeii Petrolerini beliebig verändert werden
können. Damit nun Die eingeftellte Menge Petroleum gleich bleibt, muß
der Druck, unter welchem das Petroleuni dem Jnjector zufließt, stets der-
selbe fein; dies wird dadurch erreicht, daß die Petroleuiiisäule in dem runden
Gefäß in immer gleicher Höhe erhalten wird. Die Punipe befördert mehr
Petroleuni in das Gefäß, als durch den Motor gebraucht wird, das über-
flüssige Petroleuiii fließt durch ein lieberfallrohr in den Hauptbehälter wieder
ab. Punipe und Hähne sind über dem Haiiptgefäße angeordnet, damit das
durch etwasges Uiidichtwerden derselben abtropfende Petroleum nicht ver-
loren geht und den Motor nicht beschmutzen kann. Zur Erwärmung des
die Verdampfung beforgeuden Vergasers dient eine Lampe. Sie besteht
aus einem sechstantigeii Rohre, durch welches das der Lampe aus dem
Petrolgefäß unter etwa 0,3 —0,4 Atm. zufließende Petroleuiii in einen be-
sonderen Körper gelangt, woselbst es vergast und als Gas aus zwei Brennern
austritt. Um die Lampe zu entzünden. muß der Vergaser durch eine
Spirituslampe angewärnit werden. Nachdem derselbe die zur Verdampfung
nöthige Wärme erlangt hat, wird der am Petrolgefäß befindliche Hahn ge-
öffnet, worauf das Petroleuiii in die Lampe gelangt, vergast und der den
Brennern entströniende Danin sich an der Spirituslampe entzündet und
mit blauer, eine bedeutende Hitze entwickelnder Flamme weiter brennt.
Sobald die Lampe entzündet ist, kann die Spirituslampe weggenommen
werden, da jetzt das brennende Petroleumgas den Vergaser selbst in fort-
währender Wärme erhält. Die Lampe muß von Zeit zu Zeit gereinigt
werden, da bei der Verdampfung des Petroleums sich Rückstände bilden,
die das gute Funktioniren der Lampe wesentlich beeinträchtigen und sogar
das Breniien derselben unmöglich machen können. Ebenso müssen die
Oeffnungen der Brenner hier und da mit dem beigegebeiieii Stocherdraht
gesäubert werden, was auch während des Betriebes vorgenommen werden
kann. Die Lampe sitzt unter dem Vergaser, den sie anheizt und ist Vergaser
und Lampe in einem giißeiseriieii Gehäuse angebracht, das mit Asbest ge-
füttert ist, um die Wärme besser aufammensuha1ten. Einen ganz bedeutenden
Vorzug vor anderen Motoren besitzt der ,,Guoiu« in seiner ausgezeichneten
Schmierung. Das oben erwähnte vollständig dichte Gestell, in welchem sich
alle beweglichen Theile des Motors als Steuerung, Regulator 2e. befinden,
ist bis zu einer gewissen Höhe mit einem der billigsten dunklen Miiieralöle
angefüllt unb wird während des Betriebes im ganzen Gehäuse umherge-
schleudert, wodurch es alle Theile in ergiebigster Weise schmiert. Durch
diese Art der Schmierung ist nicht allein jede Bedienung des ,,Gnom« in
dieser Hinsicht überflüssig, sondern sie bedingt auch eine Erspariiiß von
90 pCt. Schmieröl gegenüber Motoren anderer Systeme, endlich ist mit
dieser eigenartigen Schniieruiig Die größte Reinlichkeit verbunden.

iiartoifel-Erntciiiaschiucu.
Es waren für diese Prüfung eine ganze Reihe beachtenswerthe einfache

und auch sehr eoniplieirte Geräthe angemeldet, die allseitiges Interesse er-
regten. Was davon wirklich für die Praxis brauchbar sein wird, muß erst
die Kartoffelernte und Die Dann angestellte Probe lehren. Bei der hervor-
ragenden Wichtigkeit, die eine gute Kartoffel-Eriiteiiiaschine für die Sicher-
heit des Kartoffelbaiies hat, wollen uns eigentlich Preise von 500 Mk. und
150 Mk. etwas selsr iviiizig vorkommen, das kann doch keinen Fabrikanten
reizen, sich mit diesem Stiefkiiid des Maschiiieiibaiifaches zu beschäftigen.
Hatte die D. L.-G. nicht genug Geld, um dafür 5000 Mk. auszusetzen, so
mußten hierfür die sämmtlichen Eentralvereine und der Verein für Spiritus-
iind Stärkeindustrie eintreten. Wir wollen ja hoffen, daß wir uns gründ-
lich täuschen —- aber das, was wir in Berlin von Kartoffel-Erntemaschiiieii
gesehen haben, schien uns nicht das große Problem gelöst zu haben. Es
bleibt bis zur Prüfung riiis nur übrig, Die einzelnen Geräthe hier mit den
Anmerkungen ihrer Erfinder herzuzählen.

Von pflugartigeii Geräthen (l. Preis 200 Mk., 2. Preis 100 Mk.)
hatten angemelbet:

l. Fr. Sehne, Halberstadt (-Prov. Sachsen) einen Kartoffel-Aus-
hebepflug Eigene Eonstruction des Ausstellers; ein loser Konus mit
Stahlfpitze verhindert das Berstopfen des Pfliiges durch Kraut, weil der
Koiius sich nach der Seite, die am meisten durch Kraut belastet wird, dreht
und sich so wieder reinigt. 2. Rud. Wernike, Heiligeiibeiler Pflugfabrik,
Heiligenbeil (Ostpreußen) einen Kartoffel-Aushebemaschine. Durch
zwei in Stiele oder Zinken aiislaufende Streichbretter, die sich aufs und
abwärts bewegen, und durch ein hinter der Sohle des Pfliiges iaufendes,
mit 5 Spaten veriehenes Rad wird der Boden gewissermaßen gesiebt und
die Kartoffeln freigelegt. Dieser Pflug erschien uns recht beachtenswerih.

Von Geräthen mit Reinigungsvorrichtuiigen (l. Pr. 5.0 Mk.,
2. Pr. 150 Mk.) hatten ausgestellt:

D. Wachtel, Breslau, einen Kartoffel-Aushebepflug «Silesia«.
Durch die flache Schaufel dieses Geräthes kann die Kartoffel nicht beschä-
digt werden; die Stäbe werben durch einen Radkranz in schüttelnde Ve-
wegiiiig gebracht, wodurch die Kartoffeln von der Erde gesäubert werden;
der Krautheber vorn reinigt den Boden vorher und ebnet den Weg für die
Schaufel; durch das vordere Stellrad ist der Pflug beliebig verstellbar. Auch
diese Jdee erscheint sehr ut. — J. Paulus n. Co., Posen. Kartoffel-
Ausgrabemaschine. Die Kartoffelsurche wird durch das vor den Fahr-
rädern befindliche Schar in Behälter geführt, welche auf der Peripherie des
großen, breiten Schöpfrades angebracht sind. Diese Behälter, ganz ähnlich
den Elevatorbechern an Kartoffelauszügem werden bei der Umdrehung des
Rades mich hinten entleert. Die obere Seite derselben, sowie die Peripherie
des Schöpfrades finD aus gebogenen Eisenstäben rostartig zusammengestellt
unb lassen die mit hochgehobener Erde durch das beim ahren entstehende
Schütteln theilweise durchfalleii. Beim Entleereii der Behälter falleii die
Kartoffeln auf ein hinter den Fahrrädern angebrachtes, sehr einfaches
Schiittelwerk und liegen Dann, zum Auffaniiiieln fertig, in Furchenbreite
hinter der Maschine. Die Arbeit der Maschine ist derart, daß sich sehr
selten eine von der Erde wieder bedeckte oder verletzte Kartoffel sindet. Daß
die Kartoffeln nicht zu tief gepflanzt, die Furchen nicht zu breit sein dürfen,
ist selbstverständlich, ebenso, daß der Acker nicht total verqueckt oder zu hart
fein Darf. Stark entwickeltes Kraut scheint die Leistung der Maschine wenig
zu beeinträchtigen. Zur Bespannuiig der Maschine genügen zwei niittelstarke
Pferde vollständig. Ein Morgen Stundenleistung.
 

Entstehung, Erkennung, Tilgung und Verhütung
der Tuberkulose der Thiere.

Von Dr. Georg·Schneidemühl,
Privatdocent der Thierniedizin an der Universität Kiel.

[Nachdruck verboten].
III. Die Tilgung der Tiibcrkiilosc.

Es bedarf gewiß keiner näheren egründung, weshalb bei einer so
verbreiteten JnåectionssKrankheit des Rindes — wie die Tuberkulose —-
die Fra e der ilgung allmählich zur Hauptsache geworden ist und man
die Entstehungsbedingungen mehr und mehr in den Hindergruiid gedrängt
hat. Die natürliche Folge dieses Ziistnndes mußte es fein, daß bei der
Tilgung einer so heimtückischen Krankheit in erster Linie an die Hilfe des
Staates und der Gesaninitheit gebucht. dagegen irgend welche andere -——
nämlich Die Selbsthilfe der Thierzüchter — kaum noch erörtert wurbe. Der
laute Ruf nach Staatshilfe auch bei der Tilgung der Tuberkulose übertönt
vollständig die einzelnen Mahnungen an die Besitzer, auch an Selbsthilfe
etwas mehr als bisher zu denken. So sieht man in dem sonst sehr ein-
gehenden Berichte des Deutschen Ltnidwlkthschnftsrathes über: ,,Maßnahmen
zur Bekämpfung der Tuberkulose« fast nichts angegeben, das die Selbsthilfe
der Thierzüchter aiizuregen geeignet ist. Es kann deshalb auch nicht über-
raschen, daß man im Jahre 1888 begonnen hat, einmal ungefähre Ermit-
telungen über die Verbreitung der Tuberkulose anzustellen. Allein bis setzt
ist in der Sache selbst seitens des Staates noch kein Schritt weiter gethan.
Die Sachlaäe ist dieselbe geblieben wie Dor Jahrzehnten, und unaufhörlich
nimmt die rankheit unter unseren Vlehbeständen zu.

Aus dieser Thatsache wird man nun ni t den Mangel an Interesse
seitens des Staates für diese Schäden der Viehzucht herleiten diir en. —
Vielmehr hat sich gezeigt, daß sich ein ersprießliches Eingreifen des staates
zur Tilgung der Tuberkulose keineswegs so leicht und erfolgsicher praktisch
ausführen läßt. wie die Peteiiteii glauben und geglaubt haben. Bei all-
seitiger Prüfung der bei der Tilgung der Tuberkulose in Betracht kommen-
den Maßnahmen zeigt sich nämlich, daß gegenwärtig nieder der Staat
allein, noch Der Thierzüchter allein erfolgreich Die Tuberkulose bekämpfen
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können, sondern nur beid- zusammen. Ja, es zeigt sich sogar bei einer
solchen Prüfung, daß der viehzucht-treibeiide Landwirtli in häufigen Fällen
viel mehr durch Selbsthilfe erreichen kann, als der Staat durch etwaiges
Eingreifen mittelst der Gesetzgebunkz Jedenfalls wird man die bei der
Tuberkulose-Tilgung zu ergreifenben Jiaßnahmen in solche eiiitheilen können,
welche vom Biehzüchter, und in solche, welche vom Staate ausgeführt
werden müssen. »
a) Maßnahmen HurTilgiiug Der Tuberkulose, welche vom Thier-

zuchter ergriffen werden können.
1. Feststellung aller kranken Thiere mittelst TuberkuliiiiJmpfung Es

ist schon ausreicheiid erörtert worben, daß die Jiupfung mit Tuberkuliii
egeiiwärtig das beste Mittel ist, um frühzeitig das Vorhandensein der

Tuberkulose bei Thieren feststellen zu können. Deshalb muß die Anwen-
dung des Tuberkulins an erster Stelle bei der Tuberkulose-Tilgung genannt
werben. Nun wird es sich aber in einem großen Bestände nicht empfehlen,
auf einmal alle Thiere zu impfen. Da statistisch die Erfahrung bestätigt
ist, daß in erster Linie ältere Thiere und besonders Kühe von 6 Jahren
und darüber der Tuberkulose anheimfallen, fo wirb man mit Der Jmpfung
dieser Thiere beginnen und je mich dem Ausfall die weiteren Maßnahmen
ergreifen. Von einer Jmpfuiig der Thiere, die unter 2 Jahre alt sind,
wird man sogar zunächst ganz Abstand nehmen können. Es soll nun schon
hier zugegeben werden, daß die Gemeinde, die Provinz oder auch der Staat
unterstützeiid eingreifen können, um den Besitzern einen Theil ihrer Ver-
luste zu entschädigen, welche fie bei Der ersten gründlichen sowie schnellen
Tilgung der Tuberkulose durch das frühzeitige Ausmerzen und Schlachten
der krank befundenen Thiere erleiben. — Das weitere soll dann später er-
örtert werden.

2. Jsolirung aller kranken Thiere und Desiiifektioii der Stallungen.
Jst durch die Anwendung der Tuberkuliu-Jmpfung die Tuberkulose bei den
einzelnen Thieren festgestellt worben, so ist aus den über die Entstehung
und Verbreitung der Krankheit früher niitgetheilteii Gründen eine sofortige
Jsolirung und die Entfernung derselben aus dem Stalle erforderlich. Jedes
traiike Thier bildet eine Brutstätte für neue Tuberkel-Baeillen, es riiuß also
sobald wie möglich von den gesunden entfernt und — geschlachtet werden.
Aus den gleichfalls bereits erörterten Gründen wird man eine gründliche
Desinfettion des Stalles ? nicht blos des Standortes der krank befundenen
Thiere —- ausführen müssen. Je nach der Bauart des Stalles wird diese
Desinfektion leichter oder schwieriger ausführbar fein. Jedenfalls dürfte
sie aber mit Rücksicht auf die zur Anwendung kommenden Desinfeklions-
mittel (,Sublimat) unb Die sonst dabei in Betracht zu ziehenden Maßnahmen
am besten der Leitung eines tüchtigen Thierarztes zu unterstelleii fein. —
Eine sachgemäße und gründliche Desinfektion ist ein nicht zu unter-
schätzendes Hilfsmittel bei der Tilgung der Tuberkulose. — Außer der
Desinfektion des Stalles wird man auch eine Desinfektion der Futter-
Geräthschaften sowie der Kleider des Stallpersonals veranlassen müssen. So
lange noch nicht alle Thiere eines Stalles auf die Tuberkulinreaction geprüft
sind, wird man gut thun, die Desiufektion nach 2—-3 Wochen zu wieberholen.
Je öfter bekanntlich in einem Seuchenstalle die Desiiifection ausgeführt wird,
um so sicherer werden allmählich die Krankheitserreger in einem Stalle ver-
nichtet. Bezüglich der Schlachtung der krank befundenen Thiere wird es ja
in einem großen Viehbeftande nicht immer möglich fein, sogleich alle Thiere
der Schlachtbank zuzuführen. Man wird deshalb zunächst die am meisten
heruntergekommenen Thiere herausnehmen, die übrigen, so weit möglich, in
einen guten »Nährzust»and zu bringen suchen müssen und sie dann gleichfalls
schlachten lassen. Erfahrungsgemäß ist es möglich, bei Thieren, welche noch
nicht erheblich von der Tuberkulose ergriffen sind, noch einen, oft fehr guten
Nährzustand bei"zweckmäßiger Haltung zu erzielen. Von dieser Erfahrung
lrkvird man bei Der Tilgung der Tuberkulose zweckmäßigen Gebrauch machen
onnen.

3. Ausschluß der Nachkommen kranker Thiere von der Zucht, bezw.
Ernährung derselben mit abgekochter oder mit Milch verschiedener Thiere.
Es ist schon wiederholt erwähnt, daß die Nachkommen tuberkulöser Kühe
in der Regel zwar nicht mit der Tuberkulose behaftet auf die Welt kommen,
wohl aber in Der größten Gefahr schweben, dieselbe zu erwerben. Ganz
besonders ist es die directe Aufnahme der rohen Milch von den kranken
Kühen, dann weiter das Belecken der Kühe, der fortwährende Aufenthalt
in nächster Nähe der kranken Mütter mit den zahlreichen Möglichkeiten, die
Krankheitserreger von der Streu, von Dem - utter u. s. w. aufzunehmen,
was diese Gefahr für die Kälber bedingt. ind die jungen Kälber erst
mehrere Wochen dieser Gefahr ausgesetzt gewefen, so ist die Aussicht, sie
noch zu retten, bei »dem hohen Procentsatz der unter solchen Umständen be-
obachteten Krankheitsfälle sehr gering.- Dazu kommt, daß, wie gleichfalls
schon erwähnt, die Nachkommen kranker Kühe meist mit der geschwächten
Körperanlage auf die Welt kommen, die mehr als die Kälber gesunder
Kühe sie der Gefahr aussetzt, von der Tuberkulose befallen zu werden.
Deshalb wird man grundsätzlich danach streben müssen, die Nachkommen
tuberkulöser Kühe von der Zucht auszuschließen.

Jn großen Wirthfchaften, wo sich zur Zeit der ersten genaueren Fest-
stellung des Umfanges der Tuberkulose viele junge, ganz besonders auch
neugeborene Kälber besinden. wird man mit Recht den Wunsch haben,
wenigstens die besseren Kälber aufzuziehen. Dies wird in vielen Fällen
mit Aussicht auf Erfolg möglich fein, wenn man dabei folgende Vorsichts-
niaßregeln beobachtet« Zunächst wird man die Kälber aus dem Stalle der
kranken Thiere sogleich entfernen und ihnen nach Möglichkeit Bewegung in
frischer Luft verschaffen müssen. Die zur Ernährun der Thiere erforder-
liche Milch wird man denselben nur in abgekochteni Zustande geben dürfen,
um sicher zu fein, d»aß etwaige Tiiberkelbacillen in derselben vorher durch
das Kochen getödtet sind. Jn Fällen, wo das sehr zweckmäßige vorherige
Abkochen der Milch nicht durchfiihrbar ist, wird man schon viel erreichen,
wenn man den jungen Kälbern nicht die rohe Milch einer Kuh, sondern
sog. Mischmilch von sämmtlichen Kühen verabreicht. Die Gefahr der Jn-
feetioii wird dadurch für die Kälber gerin er, wenn auch nicht ganz auf-
gehoben. Gestatten es die wirthschaftlichen Verhältnisse, außer Verabreichung
gekochter Milch» Aufenthalt der jun en Kälber in frischer Luft, noch etwas
mehr zn thun, so wird ein öfteres zrottiren der jungen Thiere sehr unter-
stützend für die Erreichuiig des Zieles sein. Es würde genügen, einige
Male in der Woche die jungen Kälber mit einem in kaltem Wasser etwas
angefeuchteteii Leiiienlappen abzureiben. Dadurch würde die Athmungss
thätigkeit angeregt und auch sonst der gesammte Stoffumsatz in sehr gün-
stiger Weise beeinflußt werden. Wer da glaubt, daß die da u erforderlichen
Ausgaben für Arbeitsleute nicht im Verhältniß zu dem sNutzen des Ver-
fahrens ftehen, Der würde sich sehr im Jrrthuui befinben. Man beobachte
nur die schnellere Entwickelung und bes ere Ernährung solcher Thiere. auf
deren Haut- und Körperpflege der Züchter gehalten hat, und man wird
eines Besseren belehrt werden.

4. Vermeidung Der Verwerthung ungekochter Milch, Molken, centri-
fugirier Milch, des Centrifugenschlammes für die Ernährung der Kälber
und Schweine. Daß durch die ungekochte Milch, selbst durch Genuß der
Molken, der centrifugirten Milch, und besonders durch die Verwerthung des
Eentrifugenschlammes junge Thiere, besonders Kälber und Schweine, sich
die Tuberkulose erwerben können, ist schon früher bei Besprechung der Ent-
stehung der Tuberkulose erörtert werden. Demnach wird man Molken und
Ceiitrifugenschlamm aus Meiereien vermeiden müssen, wo die Möglichkeit
besteht, daß Milch tuberkulöser Thiere zur Verarbeitung gelangt. Da diese
Möglichkeit gegenwärtig in einzelnen Gegenden eine sehr große ist. so wird
dementsprechend auch die Vorsicht der Biehzüchter sein müssen. Wie schon
oben begründet, wird in allen Fällen sachgemäßer Tilgun der Tuberkulose
auf die Vermeidung der Verwerthung der ungekochten ilch für die Er-
nährung der jungen Kälber und Schweine dauernd zu achten sein.

5. Gute Ernährung und Haltung der gesunden Thiere. Jn allen
Fällen, wo die Tuberkulose in einem Viehstamm festgestellt ist, wird jedes-
mal noch größere oder geringere Zahl von Thieren vorhanden fein, Die
augenfcheinlich gesund sind und bei denen nach der Tuberkulinjeetion keine
Temperaturerhölzung beobachtet ist. Das Bestreben des Besitzers wird des-
halb mit Recht araiif gerichtet fein, Die noch gesund befundenen Thiere zu
retten. Besonders wird die Aufmerksamkeit auf die jüngeren Thiere zu
richten fein, welche erfahrungsgemäß am wenigsten von Tuberkulose ergriffen
werden. Neben den schon erwahnteirMaßnahmen wird vor allem auf gute
Ernährung der gefährdeten Thiere» die man selbstverständlich möglichst viel
in frische Luft bringt, zu halten fern. Oeftere kalte Abreibiiiigen besonders
in Der wärmeren Ja reszeit»werden die Eireichung des Zieles wesentlich
föädtersn und möge man die fur Arbeitskräfte erforderlichen Mehrausgaben
m euen.

6. Zweckmäßiger Bau, Desinfection und Liiftung der Stallungen. Zu
einer rationellen Tilgung der Tuberkulose gehören in erster Reihe gute
Stallungen. Es würde wenig bedeuten, wenn in einem alten aus Holz-
wänden oder aus niairgelhaftein Fachwerk bestehenden Stalle die Tuberkulose
getilgt fein würde. Sie würde beim Einstelleii gesunder Thiere bald von
neuem zum Ausbruch kommen, weil es unmöglich ist, in einem solchen
Stalle eine gründliche Desinfeetioii vorzunehmen. Deshalb kann nicht
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genug auf Die Wichtigkeit guter inassiver Stallungen mit undurchliissigein
Boden flir die Tilgung der Tuberkulose und anderer Jnfeetionslranllseiteii
hingewiesen werden. Man sollte einmal damit beginnen, weniger die Thiere
auf Thierschanen, sondern gute Wirthschaften zu prämiiren, und so die An-
regiing geben, daß noch mehr als bisher auf zweckmäßige Stallbauten
geachtet werde. Auch das beste Zuchtthier muß in einem schlechten Stalle
zn Grunde gehen.

Jn einem gut gebauten Stalle wird anch ein weiteres Tilgungsmittel
der Tuberknlose, nämlich öftere Desinfeetion, am besten in Anwendung
toninien können. Die Ausführung wird iim so schneller und griindlicher
erfolgen können, je solider das Elliaterial ist, aus dem der Stall gebaut ist.
Die Desinfeetioii wiro dagegen um so zeitraubender, kostspieliger nnd unzu-
reichender sein, je mangelhafter Die Stallnngeii sind, in denen sie vorge-
nommen werden soll. Nur darf man sich unter Desiiifeetioii nicht etwa
nur ein einfaches Ausfegen der Stallungen vorstellen. Man muß Vielmehr
erwägen, daß jene außerindentlich ileinen in Milliarden vorhandenen Krani-
lieitserreger in einem durch Tubertulose verseuchten Stalle entfernt und
unschädlich gemacht werden sollen. Dazu gehört zunächst vollständige Ent-
fernung des Düngers; nicht gepflasterter Fußboden muß, soweit er durch-
fxuchtet ist von den Ausleerungen der Thiere, abgegraben und durch neuen
ersetzt werden. Schlechtes Pflaster und mangelhafter hölzerner Fußboden
muß aufgenommen werden und die darunter befindiiche feuchte Erde entfernt  

nnd« durch neue ersetzt werden. Alsdann wird man das Pflaster mit Lange
reinigen und mit Chlorkalkmilch übertünchen. Von Lehmwänden wird, je
nachdem sie defect sind, eine dünnere oder d·ickere Schicht abgestoßen werden.
alsdann werden hie-selben mit Ehlorlalkinilch.uberstrichen. Feste massive
Bande »und Fußboden wird man abtragen, mit heißer Lange reinigen und
dann mit Ehlorkalkmilch überstreichen lassen. Hölzerne Wände nnd Bretter-
verschlage wird man durch Abstoßen einer genügend dicken Schicht zuerst
glatten, dann «niit heißer Lange reinigen und schließlich mit Ehlorkalfniilch
oder ö proc. Earbolsäurelösung bestreichen lassen. Auch ein Theeranstrich
ist an Stelle der Earbolsäurelösung ganz zweckmäßig. Jn gleicher Weise
wirb man mit hölzernen Stallgeräthschaften, Raufen, Krippen und Futter-
behaftet verfahren müssen. DefeeteHolzgegenstände wird man verbrennen.
Stallgeräthschaften aller Art, welche von Eier ober anDerem Metall Cle-
fertigt sind, werden-durch Feuer desinficirt. Zu diesem Zwecke werden die
Gegenstände kurze Zeit der Wirkung glühender Kohlen oder dem Flammen-
feuer ausgesetzt. Kann das Feuer teine Anwendung finden, so werden die
Gegenstände mit Sublimatwasser (1 : 5000) gereinigt und nachher mit 5 proc.
_Qarbolöl beftriehen. Ebenso werden die Decken der Thiere, Halfter, Ge-
lchirre zu des-inficiren und dazu event. trockene Hitze in Anwendung zu
bringen fein.

Daneben darf man jedoch nicht die Desinfeetioii der Kleidungsstücke
solcher Slerfonen oergeffen, welche mit den tranken Thieren zu tlsiiii hatten.

Kleidllllgsstückc fann man, wie Decken nnd dergleichen, am schnellsten und
sichersten durch trockene Hitze von mindestens 120 Gr. C. desinficiren. Zu
WLJM ZWCFk "HTML diese Gegenstände freihängenb oder in lockerer
Schichtinig in geschlossenen Räumen (Backöfen) mehrere Stunden einer
soschcll _Qemperatur AUWCfCBL Jin anderen Falle wird man durch Kvchell
mit heißem Wasser eine Steinigung, wenn auch keine ausreichende Des-
inseetion erzielen föhnen.

« »Da L-UkalMtköslkUgeii« (l Theil Sublimat auf 3000—4000 Theile
Wasser) noch immer die besten Desinfeetionsniittel für anectionskrankheiten
wie die Tuberkulose sind, so wird man non denselbenxden aiisgedehntesteii
Gebrauch machen. Da wegen der Giftigkeit des Desinfeetionsmittels eine
bestimmte Gefahr mit der Anwendung verbunden ist, wird man dasselbe
nur unter Aufsicht eines Thierarztes benutzen dürfen.

Mit der Desiiifeetion wird man eine öftere und griiiidliche Lüftung der
Stallungen verbinden müssen. Wenn auch nicht angenommen werden darf,
daß durch die Luft die atrantheitserreger zerstört werben, so ist doch ein-
leuchtend, daß die in einer Stallluft suspendirten arrankheitserreger durch
gründliche Lüftung —- Zugliift —- diinner vertheilt und schließlich wegen
Ihrer zu geringen ;-3ahl iiiischädlicls werden. Deshalb darf man öfter Lüftiing
in keinem Seiichenstalle unterlassen. 

|.r. Muts-nWi- blinken
Kaiser Wiihcimstrriszc 57,

4'?"empfiehlt als hervorragende
Neuheit
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(Gutachten.
» » Theile Ihnen erst heute, nachdem ich mich nochmals beim Düngeriiiiterpsliigen von der Güte der Pflüge überzeugen wollte,

Mem diesbezügliches geniachtes Endresultat mit, wovon Sie event. bei Bedarf nach Belieben Gebrauch machen wollen.
-.- » Die von Ihnen im vergangenen Jahre bezogenen zweischarigen Pflüge ,,l)i0tat01-« entsprechen in jeder Hiiisiclst allen

Alxsvkdekungein welche an dieselben gestellt werden tönnen, hauptsächlich ist der leichte Gang hervorzuheben und in Folge dessen die
|F großte Le stungsfähigkeit.

Pomimih per Strenze, den 27. März 1894. E. Zobel.
« - _ Der mir im Herbst übersanöte zweischarige Normen-Pflug ist in seinen Leistungen einfach großartig. Er überbietet frag-
: los alle übrigen derartigen Pflüge, und bedauere ich nur, meinen Bedarf in den letzten Jahren aus anderen Fabriken gedeckt zu
s« haben. Der Gimg des Pfluges ist durclsaus leicht, die Handhabung desselben überaus einfach.

' Markowo bei Argenau, den 6. Mai 1893. Kunkel.
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WDampfeultur.
Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound Dampfpflug-Locomotiven und

Dampfpflug-Aekergeräthe werden jetzt in verschiedenen Grössen von uns gebaut, so dass Wirthschaften du
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können. Eincylindrige .
l’fluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. sk-

Gebrauchte, aber gut in Stand gesetzte Dampfpllug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben wie ·- -
gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen auch die correcte Ausführung der Reparaturen und
prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpflug—Apparate.

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen stehen zur Verfügung.
Kataloge und Brochüren über Dampfcultur werden auf Wunsch iibersandt.

John I‘owler & Go.
in Mag-steh

R In Vacuum

getrocknete helle Bier
welche die höchste Verdaulichkeit der Nährsubstanz aufweisen, ofl'erirt ab Hamburg,

Breslau, Oberschlesien und anderen Stationen als bestes und billigstes Futtermittel für Milch-

und Mastvieh, Pferde etc. (607——x

Emil Passburg, Berlin NW. Brücken-Allee N0. 33.

Walter A. Wenn’s
Garbenbinder und Mähmasehinen

sind uniibertrefflich in Leistung und leichtem Gang;
ausgezeichnet durch höchste Preise.

General-Vertreterin: Achan-Gesellschaft

vorm. T l1. F l ö tll e r,
Filiale Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 36.

und andere

(438 x
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WKnorl enniehl « Thomas-Phosphatmelll
eigener Slliahlnng mit ca. 16 pEt. Phosphor-
äure und fremder Mahlung mit ca. 18 bis
20 PCL Phosphorsiiure liefert Hitzka
Hütten-Verwaltung Rosannmdehntte

bei Morgenrot!) O.-S.

—
'
-
‚

entleimt, gedämpft, ff. gemahlen mit 1 um. Ztickstoff und
30 v ft. Phosphorsäiire

empfiehlt gegenüber Thoinasschlackenmehl als vortheilhaft; außerdem alle anderen Arten
Ruochenmeth sowie Suberbhosbhate, Kalisalze, Thomasschlackeninehl, Chilesalpeter
liefert in der besten Beschaffenheit billigst. [910——1

Th. Pyrkoseh,
Chem. Fabrik ,Ceres«, Ratibor
und Breslau (Vertreter - .Nieete, Nenborfftrafzc 16.)

 

Die praktischften daiierhaftesten Pferde-
Fliegennetze sind [866——x

Leder-Fliegen-Netze
solche fertigt und empfiehlt
Carl Gattke, Sattlermeistcr, Anselm

Abt-essen  
 

befindet sich mein Justaltatiousgeschiift nnd Wallkcnlllgcr

bisher:

. « . » . . » » . . « » .
. »sp»».,—.-—.—-H,L—-—-L-.·—,«».—,-».—·——-—.--sp ;-. ....-. ---

amninlluue.
. Vier complete tilnvlersche Dampf-
; psluggarnituren, alle wie neu hergestellt,

sollen billigst unter Garantie verkauft
werden. N . ‚

rch ltmloll‘ Messe, Berlin SW. (8....

'. « -«·
»V-

. I

ZEIqu ś ."“

« ntcs, stfresscisikis

ausgezeichnet, empfiehlt zu billigen Preisen

August Dauben Maschinenfabrik, Brcslau.

   
    

   

  

Lohn-Da
Jch übernehme mit Fowler’fdmt Dampspslügcn des Zwei-

maschinenshsteins die Bodenbearbeitung jeder Art.

Neu-Einrichtnngc
Ferner Dampfmaschinen Transmissionen

Wannen, Hiihiic, lManie, Manometer ie. ,-
sowie sämmtliche Rcvaratnrcu liefert billigst nnd in kürzester Zeit. .-

Amand “liege! ßttölam Berliiierstr. 22 n.

W «ampfdreschsa
42« Marskhall’scher» Kasten und man. Loeoniobtle, lebt" but erhalten, für Matk
2000.—— zu verkaufen.

Ohne Reparatnr sofort in Gebrauch zu nehmen.

« Redigirtvon Heinrich Baum und Bei«iihiii«d·Wisiiekeii in Breslau.
sberantwortlcch gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau

u · « ab
    

  

 

  

nur nach i» cLiiibrili

Garbestrasze 28.
H. Meinecke. WH  .

fjir eiserne Kassensihriinke, Wassermesser 2c.,
Albrechtsstraszc 51 (skleck: Albrechtsstrasze 13).

isier trckoenes
     

Carus-Bahnterri-LilielassoFutter
ist Das bcitc Und blutgstc Milch- nnd Elliastfutter Offerten, Analysen und Probesen-
dungen stehen gern zu Diensten.
Elliarken aller Sorten Oclkuchcn und sonstigen FuttermitteL

Rapskuchen. Fabrilat der »Vereinigte Breslaner Lelfabrikein
offeriren wir a Mk. 1(),95 per l(l0 kg.

Gleichzeitig empfehlen wir unsere betannteii, vorzüglichen
(914—7

Aet.-Ges.«,
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Offerten unter ß. K. 348 "
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ich
Schläge ostfriesischer Zucht, auch Pferde, liefert die auf Veranlassung

..

PJs -

des landwirthschaftlichen Hauptvereins errichtete«Violt-Anst«ulu»ss senossons
schaft mit unbeschränkter Haftpflicht zu Norden, Bez. Aurlch. (875—-x

 

Osborne’s ftiihlerne .
Gras- und Getrenn-Miihinasclnncii,

unübertroffen in Gangart und Eonslruetion, bei allen Eonciirrenzen mit höchsten Preisen
(573-x

Heim. Frido Müller, Hamburg,
Milclskuranstatt-Besitzer, Grindclhoß

empfiehlt mit Gesundheits- nnd Ursprungs-Atteston
0riginal-Bacenvieh, -

hoch= u. niedertr. Kühe u. Fersen, 6——8 Monate alte Kälber, sprung-
fähige Ballen u. Ochsen per Sommer-suchst billigst. l72·1—3
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D. Wachtel. Breslan,
Vertreter der Firma John Fowler G Co. s

«I« «
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Aeiisserst brcisioerthl
erbeten unter P. 45 an die irrt-edition des »Landivirth«.

 

Hierzu ein zweiter Bogen nno Nr. 26 der .,Haiisfr.-3tss.«



Erscheint

wöchentlich zweimal.

  

Breslau Freitag, 29. Juni 1894.

Illig Hchlesieir.

Schlachtvichprcijc nach chcudgcwicht.
Zusaminengestellt auf Grund von sBrinnlberidnrn aus dem Kreisel der

Viehziichter und Mästeiu Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.
Schafe:

Kreis tskohliilh 26. Juni. Gab heut an einen Händler
30 fette Schafe ab, davon 22 zweijährige Hammel, Durch-
schnittsgewicht 139 Pfd., 8 Muttern, vierjährig, 112 Pfd·, bei
2 Pfd. Gutgeivicht pro Stück das Pfund zu 27 Pfg.

Knrsns für Pflmizcnkrankhcitcn.
Am Königl. Poinologischeu Institut zu Proskau ist mit Rück-

sicht darauf, daß die Beschädiguiigen unserer Feld-, Garten und
Forstculturen durch pflanzliche nnd thierische Feinde in bedeiiklicheiii
Grade zunehmen, und es dringend wüiischeiisiverth erscheint, daß die
Kenntniß derselben und die Mittel zu ihrer wirksamen Bekämpfung
weiteren Kreisen zugänglich gemacht werden, die dankenswertheEin-
richtung getroffen worden, alljährlich einen Kursus für Pflanzen-
kraiikheiten abzuhalten, der sich auf die Dauer einer Woche erstreckt
nnd iiiieiitgeltlich ist. Die Kurse finden im Juni statt; der erste
wurde im vorigen Jahre mit fünf Theilnehinern abgehalten, ber
dicstjhrige vom 18.—23. Juni zählte elf Theilnehiner. Die Ver-
theilung des behaiidelteu Stoffes war derart, daß in der Zeit von
8»—-12 Uhr Vormittags durch den Leiter des Tursus, Herrn
Dr. 111111. Aderhold, zuerst die durch phaiieroganie und krvptogame
Parasiten und durch ungünstige Witterungseinflüsse oc. hervorge-
rufenen, -.iachniittags von :-31»--"2——-(3 Uhr die durch thierische Feinde
veranlaßten Krankheiten der Feld-, Garten-— und Forstgewächse unter
Benutzung der reichen Saiiiiiilungeii des Justituts vorgetragen
wurden. An den Vortrag schlossen sich jedesmal iiiikroskopische
Uebungen, 11111 bie Theilnehiner auch mit den Methoden der Unter-
suchung nnd Erkennung von Pflaiizeiikraiikheiteii vertraut zu machen.
Soweit es Zeit und Witterung geftatteten, wurben Ercursionen in
den Anlagen des Königl. chimologischen Jiistitnts, den Königlichen
Forst und die Felder der Königl. Doiiiaiiie unternommen, bort bie
verschiedensten Krankheiten an lebenden Gewächsen ausgesucht,
deinoustrirt nnd practische Anleitung zu ihrer Bekämpfung durch
geeignete Apparate und Bertilgungsiiiittel gegeben. Bei der Fülle
des Materials und der kurzen Zeit konnte naturgemäß nur auf bie
wichtigsten nnd verheereiidsten FPflanzeiikrankheiten eingegangen
werden, nnd es dürfte zu erwägen sein, ob nicht in Zukunft der

 

Kursus auf zwei Wochen anszudehnen ist. Herrn Dr. Aderhold
fühlen sich die Theilnehmer zu ganz besonderem Dank verpflichtet,
weil er es verstanden, den nicht leicht zu behandelnden reichen Stoff
in kiiappe Form zu fassen und in auregendem, ivohldiircl·)dachteii
Vortrage so zu bieten, daß es jedem derselben möglich ist, das Ge-
botene durch eigenes Studium weiter auszubauen und zu vervoll-
ständigen.

Am diesjährigeii .i«nrsns nahmen folgende Herren Theil:
Dr. Böhme, Kgi. Oekouomierath, Director der landw. Winterschule
Gbrlitz; Booth, Landwirth, Hamburg; Jozek, Director der landw.
Schule Bohinisch-Brod ;.«clocke, Landwirthschaftslehrer, Reisfe; l)i-.Kolbe,
Königl. Kreisschuliiispector, Lber-ls)’logau; .notl)e, Königl. Seminar-
lehrer, s321112111111; Maresch, Landivirthschaftslehret-, Böhiii.-Friedlaiid;
Rietsch, Obergärtner, Sosnowiee; Seidel, Kaufmann, Münsterberg;
Stephan, Vorsteher der Proviiizial-Gärtuer-Lehranstalt tioschmiuz
v. Stoeltzer, Laiidwirthschaftslehrer Schweidnitz

Zu bedauern ist, daß an dein ccursus so wenig practische
Landivirthe nnd Gärtner sich betheiligten, für welche diese Kurse in
erster Linie berechnet sind. Jahrscheinlich ist die Bekaniitniachiing
derselben zu wenig in die Oeffentlichkeit gedrungen, nnd ivürde es
enipfehleuswerth sein, in Zukunft nicht blos in den Kreisblättern
und einigen gärtnerischen, sondern auch in landivirthschaftlicheii und
politischen Zeitschriften diese Aiizeigeii 311 erlaffen.

» « Feldbcricht.
site-is Orts, 24. Juni. E. S. Nach dem amtlichen

Saateiistaiidsbericht von Mitte b. M. ist Weizsn mit 2,5 censirt,
dies entspricht etwa dein Ausdruck ,,fast gut« unserer chissenlehrer.
Dein gegenüber ist hier, wo es seit dein 2(). Mai jeden Tag ge-
regiiet hat, ein Gefühl von Neid kaum zu unterdrücken. Nach dein
alten 6111'11‘11wort„we11en das Herz voll ist, geht der Mund über«,
lassen Sie sich berichten, wie es hier aussieht. Mein Aiibau an
Weizen beträgt etwa 160 Mrg. Hiervon ist die Hälfte mit euja-
visssheiii, die andere Hälfte mit Kaiserweizen bestellt. Der Boden
ist lehmiger Sand, eher zu trocken als zu naß nnd trägt sonst
ganz leidliche Winternng. Dein im Frühjahr theilweise ungenü-
geiideii Stande ivurde durch kleine Salpetergaben rechtzeitig abge-
helfen. Noch nach Mitte Mai glaubte ich auf einen Durchschnitts-
ertrag von 10—11 Etr. rechnen zu können. Da plötzlich änderte
sich zuerst bei dein eujavischen Weizen das Bild. Die Pflanzen
wurden gelb bis zur Spitze, auf dünnen Halmen kamen dürftige
Aehreii zum Vorschein, die Hälfte der Triebe kam gar nicht zum
Schossen. Anders der Kaiserweizen. Dieser prangt noch heute mit
langen Aehreii in vollster Schöne, und doch ist auch er dem Un-
tergange geweiht. Säniintlicher Weizen ist nämlich an den Wurzeln
oder dicht über den Wurzeln verfault. Einige heitere Tage, und
dein Scheiiidaseiii ist ein Ende bereitet. Verfolgen wir den Gang
der Krankheit. Auf bem, den Stengel ningebeuden dünnen Hüll-
blättcheii findet sich ein weißer Schimmel, zuvörderst den Stengel
noch gesund lassend. Jiii weiteren Verlauf bekommt der Stengel,
entsprechend der Schiinmelstelle des Hüllblättchens, einen braunen
Fleck. Spaltet man in diesem Stadium den Stengel, so findet
man auf der Jnnenseite ein Häuschen weißen Schimmel. Später
werden die ganzen Zellen des unteren Stengels, oft auch die Wurzel
selbst in eine korkartig braune Masse verwandelt. Die ganze Er-
scheiuuiig entspricht genau der sogenannten Schwarzbeiiiigkeit der
Kartoffeln. Jnsectenschaden, Fritfliege 21‘. —- ich kenne die wie
»Plantago-Sameu" aussehende Larve der letzteren genau — ist wohl
vorhanden, aber sehr nebensächlich Ursache ist meines Erachtens 

Der Dirne-wir »
Schlesisclie Landwirlhscliajtliclir Zeitung,

mit dcr 2“suchenbeilnge ,,Hiinsjranen-Zeitung«.

Zweiter Bogen.

allein Fäiilniß in Folge des täglichen Regens. Von bem gan3eu,
zum Theil recht üppigen Weizen wird nicht die Anssaat geerntet
werben. Zwar ist noch etwa der fünfte oder sechste Halm gesund,
aber die grün zusaiiiiiieiibrecheiideii und faulenden Halme müssen
auch noch den geringen Rest anstecken, resp. zur Vernichtiing bringen.
Nicht besser sieht es in meiner Nachbarschaft aus, wenn auch ein-
zelne Weizeiisorten, z. B. uiigarischer Grannenweizen, der Calainität
besser iviederstaiiden haben. Auch der meist liegende Lein verfault
an den Wurzelenden und wird mindestens keinen Samen geben. —
Jch könnte noch weiter von nicht aufgegangenem Mais nnd dünner
Roggensaat berichten, aber es dürfte der Jereiiiiade genug sein, und
ich will deshalb meinen Sonntagsbericht schließen.

Saatcustand im Reich mit dic Mitte des Monats
Juni 1894.

Dritter anitliiher Bericht.
311111111111enge1tellt im kais. statistischen Bnreau.

Um die Mitte des Illionats Juni berechtigte der Stand der Saaten
zu der Erwartung einer Sir. 1 1ehrguteu, i111: 2 guten, 2112 21 mittleren
(durchschnittlicheni, Nr. 4 geringen, Nr. I) sehr geringen Ernte.
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Königreich Preußen 2,1; 2,5; 2,5, 2,8 2,7 ; 2,5 2,6 3,3 - 2,7
Mecklenb-Schweriu 2,1 2, Wiss 2,." 2,4 12,4 2,1; 4,3 « 2,4
Meckleiibtli"«i1-Strelitz :3,.'-3 2,·s) ’‚13 2,7 2,41 2,1-i 2,5 3,5 I 2,2
151101311013. leenburg 2,7 Izu-) 2,2 2,13 2,1 1,7 31,5 : 3,4 2,3
Waldect 2,1) 2,1, 2,) 3,1 2,3 2,8 2,1; 3,2 2,8
Braunschweig 2,1; 2,7 2,1 2,15121; 2,1) 2,1; l 3,8 -,2
Anhalt _ ‚ » 2,8 3,11; 2,3 2,1; 21,2 2,8 2,7 3,4 1 3,1)
Königreich Sachsen 1,8 2,2; 2,11 2,21 1,11 2,11 2,3 3,3 1,9
Sachsen-Weimar 2,112,41 1,Si 2,2} 2,8 23,41 . 2,1 2,13
Hachien-Tlic’einiiigeii 2,:3 2,7' 2,0‘ 2,1 2.-·«3 2,7l 2,2 25,7 2,5
Sachseii-Altenbiirg 1,8 2,1 1,15 1,9 1,1 2,1123 3,11 2,1
Sachsen-Eoli.-bwtl,ia 2,11 2,2, 1,8 2,2 2,1 2,51 2,2 2,9‘ 1 2,7
SchwarleSondersh 2,3, 2,1‘ 2,1 2,15 2,4 2,41 2,2 2,1) ‚ 2,1

S·chwarszdltudolstz 2, 1 2,2, 1,8' 2,4 2,2 2,111 2,1 ; 2,13 ; 2,15
Großherzogth.wessen 1,ki 2,2 1,7 2,1) 1,8 2,11g2,11 2,13 ; 2,2
öioiiigreich Bayern 1,7r 2,.1 1,0 2,11 2,11 2,11; 2,2 2,0 , 1,9
Königr.Württeinberg 1,21i2‚2 1,9 2,2 2,:1 2,:1‘ 2,4 2.4 2,11
Großlierzcigtls Baden 2,112,13 2,2 2,11 2,2 2,2 2,5 2,5 2,2
Elsaß-Lothriiigen 1,711,11 1,7 1,1) 1,1) 1,11125} 2,2 F 2,2}

| J V i 1l

Teutscties Reich 2,2; 2,1 2,21 2,3 2,2; 1 2,.1 2,5 1 1,11 i 2,:3
‘ " h 2 - . c u ' « S1111111 2,2 2,.1 « 9,9 2,2 12,11 2,4 ‚1,1 I 2,2

April 2,2, 2,5 2,21 2,11 2,:5 · 2,0, . I 3,2 ; 2,‘1
Juni 18ll:3 2,8j 33,1 2,11 3,1 3,1) 25,3, 2,1; 1 4,1 1 4,1)

 

Wiiitergetreide. Auf die Trockenheit des vorigen Monats sind in
allen Theilen des klieichsgebietes anhaltende nnd meistens reichliche Regen-
fälle gefolgt; nur in wenigen mittelreutschen Bezirken hat es bis 3111‘9Jiitte
des Monats Juni noch immer an durchdriiigendeiii Regen gefehlt. Dabei
herrschte überall, von einzelnen warmen Tagen abgesehen, ein ungewöhnlich
kühles Wetter, und strichweise sind sogar ältachtfröfte eingetreten. Werden
vielfach Klagen laut, daß unter dein Eiiisliiß dieser Witternngsverhältiiisse
die Begetatioii zurückgehalten worden sei, so hat andererseits die griiudliche
Durchfeuchtung bes Bodens vieler Orts die Ernte-Aussichten für das
Winter-Getreide wesentlich gehoben; namentlich wird mehrfach von einem
raschen Wachsthum bes Haliiis berichtet, der eine außerordentliche Länge
erreicht habe. Doch ist gerade das üppig empor geschosseiic Getreide in
Folge des starken Regens vielfach zum Lagern gebracht worden. Besonders
gilt dies vom klioggeiu für diesen hat außerdem die naßkalte Witterung
während der Blüthezeit — mehrfach auch åliachtfrost -— eine schädigeiide
Wirkung gehabt. 21111 Weizen, auch ciuf Dinkel, zeigt sich in manchen
Gegenden der Rost. —- Hagelschläge sind nur vereinzelt vorgekommen
nnd hcibeii meistens nur geringen Schaden angerichtet: im südlicheii
Bayern iiideß sind größere Flächen stark verhagelt, nnd namentlich die
klioggenfelder sind hier theilweise durch wiederholten Hcigelschlag erheblich
beschädigt worden.

Somnicrgctrcide. Die Entivictelung des Soiiiniergetreides wird fast
überall durch die rauhe Witterung und die anhaltenden Niederschläge ge-
hemmt. Bielfach wird über starke Berunkrautung geklagt; insbesondere der
Hafer ist ‚in vielen Gegenden durch Hederich überwuchert. — Die Gerste
hat in nicht wenigen Bezirken in der letzten Zeit eine gelbliche Färbung
angenommen und ist in manchen Gegenden vom Rost befallen. Stellen-
iveise hcibeii Engerlinge, Drahtwiiriner und Raupen der Ackerenle einigen
Schaden verursacht.

1111111111111. Auf den Kartoffelfeldern zeigen sich in manchen Bezirken
Lsiicken, nnd hier meistens deshalb, weil ein Theil des SUUthtOS Verfalllt
ist. Mehrfach haben die Kartoffeln vom Frost gelitten. Die Bearbeitung
der Kartoffelfelder wird durch die große Feuchtigkeit des Bodens be-
hindert, und das Unkraut hat daher auch vielfach sehr überhand ge-
nommen. Vereinzelt wird über starke Schädigung auch des Kartoffellandes
Eurcch Engerlinge, durch den Drahtivurni und die Raupe der Ackereule
eri )tet.

811cc. Von den Kleefeldern ist ein großer Theil iinigebrochen worden,
nnd nicht wenige iniisseii vieler Orts noch nach dem ersten Schnitt — wegen
starker Berunkrantung oder weil der Nachwuchs fehlt —- umgepfliigt werben.
Die Gewinnung von Kleeheu ist durch die llngiinst der Witterung sehr er-
schwert und die Qualität des Futters leidet erheblich. Jn diesem Jahre
aiigesäeter Klee ist gut aufgegangen. ·

Wiesen. Für die Wiesen sind die Niederschläge nicht überall recht-
zeitig gelonnnen. Die Heiiernte hatte Mitte Juni mehrfach bereits begonnen,
sie wird aber durch die nasse Witterung sehr gehemmt. Ein Theil des schon
geinähteii Grases ist verdorben oder doch minderwerthig geworben. Auf
trockenen Wiesen, deren Grasnarbe durch die Dürre des Borjahres gelitten
hat, fehlt vielfach das Bodengras.

Prüfung von llletreidc:Miihiimschincn.
Der »lciiidivirthschaftliche Verein zu Alt-Grottkau« wird am 24. Juli d. J

anf den Feldern des Rittergutes Fallenau eine GetreidesMähemaschinens
Eoncurrenz veranstalten. (Vergl. den Jnseratentheil der heutigen Stummer).

Vereins-Tagesordnmigcn.
Münsterbcrgcr Verein. Ordentliche Sitzung zu Frömsdorf am

8. Juli, Nachm. :31-2 Uhr, im Fulniuanirschen Gasthause. Bericht über die
diesjährige Aiisstellung der D. L.-G. »Ref. Herr Giiterinspector Mehl-Rein-
dörfel. —- Eiiiige Beobachtungen über Getreides und Kartoffelsålienzüchtnngen.
Herr Otto Cinibal. Nach Schluß gemeinschaftliche Besichtigung der
Einibcil’schen Zuchtfelder. —- Bestiininend für die Verlegung der Sitzung
waren noch ca. 25 Sorteii cnnerikanijcher Winterweizen und ea. 50 Sorteii
ebensolcher Sommeriveizen, sowie mehrerer Sorten iiidischer Weizen, welche
Herr Otto Eiinbal von Herrn Profellor WohltmannsBreslau erhalten und
in seinem Soitiment gebaut hat. Dieses Sortinient bietet schon jetzt Ge-
legenheit zu interessanten Vergleichcn über das Befallen der verschiedenen
Sorten von Rost und anderen Getreidekrankheiten.
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Dreißigster Jahrgang. —.JIT52.
  

Correspondenz des Bandes der Landwirthe.
Wochenschaii.

Eine interessante Auseiiiaiidersetzuiig über agrarische Fragen, die event.
von großer Bedeutung werden kann, hat in den letzten Tagen die Centrums-
Partei bewegt. Gab es schon verschiedene »Stimnien« — z. B. die »vin
Rhein« — welche sich mit der volksivirthschaftlichen Stellungnahme von
Männern, wie Dr. Lieber, nicht einverstanden erklären konnten, so tritt
diese Strömung jetzt auch in der politischen Presse des (Zentrums immer
riickhaltslofer hervor.

Die ,,Deutsche Reichszeitung« beiirtheilt z. B. die cigrarischen Bestre-
bungen vom Eentrumsstandpuiitte wie folgt:

,Es unterliegt für den aufmerksamen Beobachter keinem Zweifel, daß
es in unserem gut katholischen Baiieriistande dumpf gährt und brodelt. —-
Die Landwirthe fühlen, daß ihre Interessen in den slarlamenten nicht ge-
nügend vertreten werden, wie z.B. die Genehmigung des unglückseligen
russischeii Handels -Bertrages zur Genüge erweist. Auch über einen Theil
der Presse herrscht —- ivie ein Blick in die Versammlungen des »Rheinischen
Baueriivereins« lehrt —- eiiie gewisse Erbitterung, weil er in den meisten
den Bauernstand betreffenden Fragen fast regelmäßig für Handel und Jn-
dustrie, besonders mittels Berliner Eorrespondenten, Partei ergreift. Eine
Reihe von bäiierlichen Eiiiseiidiiiigeii in der ,,«kliiederrheinischen Volks-
Zeituiig« zeugen von der spontanen Erregiiiig in der iiiederrheinischen
Bauernschaft. Auch in der am 1:3. d. M. stattgehabten .Stlreisä'ierfannn11mg
des »kliheinischen Bauernvereiiis« wurde über gewisse Berliner Col-respon-
denzeu, die einen riesigen ålllangel an Berftändniß nnd Liebe für die bäuer-
licheu Bestrebungen verrathen, indem sie dieselben mit den großagrarischen
des Ostens in einen Topf werfen, bittere Klage geführt. Nichts ist also
verkehrter, diese Bewegung —- die mit der des ,,Bundes der Landwirthe«
absolut gar keine Bertihrungspunkte hat und ebensowenig mit eoiiservativeii
Bestrebungen — als eine gegen das Eentruin gerichtet! 311 behanbeln. Sie
richtet sich nur gegen bie Haltung eines Theiles der Eentrunispresse nnd
vielleicht auch gegen die Haltung einiger Abgeordiieter. —- Die nieder-
rheiiiischen Bauern halten fest am Eentruin; sie verlangen aber eine
eiiergischere Wahrnehmung ihrer Jnteressen, sowohl in der Eentrumspresse
wie im Reichs- und Landtage, nnd von diesem Gesichtspunkte aus werden
sie an die kommenden Wahlen herantreten. Die niederrheinischen Bauern
werden nur solchen Eentruinc -Eaiididaten ihre Stimmen geben, bie sich
gegen die Handelsvertrags «Politit und gegen jede den Bauernstand schä-
digeiide Gesetzgebung aussprechen.«

Es ist erfreulich, wenn auch die der Eentrinuspartei ciiigehörendeii
Landwirthe immer energischer ihre Interessen wahrnehmen, aber darin
müssen wir der »Deutschen ?lieiclis-;—3eitiiiig« entgegen treten, daß sie unsere
Bestrebungen als «großagrarische« kennzeichnet, nnd die ,,bc·iuerlichen«
Bestrebungen des Westens dazu im Gegensatz fegt. Die »Reichs-Zeitung«
spricht hiermit einfach eine alte Berleumdung der kllianchesterpresse nach. —--
Der ,,Biind der Landwirthe« seht sich zu sieben Achteln ans tleinbäuerlichen
Illiitgliedern zusammen, die also schwerlich geneigt sein würden, sich 311
»großagrarischen« Bestrebungen —- falls wir anders den Sinn dieses neuen
Wortes entziffern —- herzugeben. Den Ausdruck der Freude, daß die bäuers
lichen Bestrebungen im Westen mit denen des ,,Bundes der Landwirthe«
»ieine Berührungspuntte« hätten, verstehen wir nicht. Man liest in der
west- und süddentschen Presse nicht selten, der Bund vertrete speziell die
cigrcirischen Jnteresseii ,,Ostelbiens.« Wir bestreiten das entschieden, aber
selbst in diesem Falle müßten die westk und süddeutscheii Laiidwirthe erst
recht inasseiihaft bem Bunde beitreten, damit der Bund diesen angeblich
,,ostelbischen« Charakter verlöre Eben dasselbe ist geltend zu machen, wenn
man vom katholischen Standpunkte aus durchblicken läßt, der Bund habe
eine »protestantische« Färbung. Richtig ist das in keiner Weise; wenn es
aber richtig wäre, brauchten ja nur katholische Landwirthe nicisseiihaft bei-
zutreten, dciiin hätte er sicher keine »protestantische Färbung« mehr. —— Ju
Wirklichkeit steht der «Bnnd der Landwirthe« genau so wie der ivestfäliscth
schlesische und rheiiiische Bauernverein, welche Ehristen beider Eoiifessioiieii
aufnehmen« aber keine Juden, da die letzteren ohiiedies schon hinreichende
Beziehungen zur Landwirthschaft haben, wie Freiherr von Schorlenier-Alst
einmal meinte.

Ein biederer Officiosus hat kürzlich in der Wiener »Polit. Eori.« ein
Ei gelegt, welches die »Nordd. Alig. Zig« und der Berliner »Börs.-Eour.«
vergnügt begackern. Man sollte fast glauben, daß der Ehor der Offieiüsen
jetzt von Herrn Heinrich Rickert dirigirt würde, wenn man liest, daß von
dein Wiederaiifblülchii des Ostseehandels die »Wiederherstellung des Ge-
deihens« der Landivirthschaft abhängt. Auch die übrigen weisen Seiiteiizeii
verdienen alle Beachtung. So, daß den Landwirthen nicht geholfen werden
tönne, weil die Agrarier zu »mißliebig« seien, daß eine «Rathlosigkeit aller
Wortführer der öffentlichen ållieiiiung« coiistcitirt wird u. s. w. Um Gründe,
die ja wohlfeil wie Brombeeren sind, wird ein halbwegs iiiiiiidfertiger
Mensch niemals verlegen sein, wenn er etwas ablehnen will. Nur darf
man sich nicht der Hoffnung hingeben, 11111 bie Landwirthe mit einer solchen
Argumentation Eindruck machen zu können. »Du sprichst vergebens viel,
um 311 versagen — der Andre hört von Allem nur das »Nein«!«

»Weß das Herz voll ist, deß geht der Mund über« Ueber die «Agra-
rier« würde die ganze börsianisch smanchesterliche Presse gar nicht so viel
reden und schelten, wenn sie nicht voll Furcht vor unserem Fortschreiten und
Borrücken wäre.- Sieht man denn nicht, daß selbst die gröbste Schinipfrede
nur eine »Reclaine« für uns bedeutete Jn hundert stille Dörfer, wo man
noch gar keine Kunde von niis hatte, war durch die freisiniiige Presse die
Schreckensinähr von den Uiithciteii der ,,Agrarier« gedrungen, Das machte
die Leute neugierig, selbst der eiiifachste Mann ivollte von diesen gefähr-
licheii ålJienschen etwas sehen und hören. lliid als er näher kcini und unter-
suchte, dci fand er unsere Forderungen vorziiglich nnd ging zum Btiiide der
Landwirthe über, bem er jetzt mit Leib nnd Seele angehört. O, wenn
Mosse, der Herr mit der großen Reclainetronimel, wüßte, was wir ihm Alles
zu bauten hätten! Oft ivurnit es uns fast, daß wir eigentlich doch recht
undankbar gegen den Guten sind.

Die Vossische Zeitung ärgert sich noch immer über die Agrareonferenz.
Da sitze in einem Hciuse von Berlin W eine Eoininifsioii, welche für das
deutsche Golf ein einheitliches Recht schaffen wolle, nnb 111110 Schritt davon
habe eine Eoniinifsion getagt mit der Tendenz, in dieses Recht ein Loch zu
brechen. Man iiniß offen gestehen, daß dieser Einwand nicht jeden Grun-
des entbehrt, allein wir begegnen ihm mit bem Ausdruck des Wunsches,
daß ein Agrarrecht, wie wir es niis denken, in das bürgerliche Gesetzbuch
aufgenommen werbe. Damit ist aber keineswegs gesagt, daß wir mit einer
Reform des Bodencreditrechts ie. zu ivarteii hätten, bis das Eivilgesetzbuch
fertig ist. Die Gesetzgebung kann eher einschreiten, sonst müßten ja alle
civilrechtlichen Materien so lange liegen bleiben, bis das bürgerliche Gesch-
buch fertig ist. Schließlich gehört aber auch eine kliechtsverschiedenheit in
verschiedenen civilrechtlichen, darunter auch den a rcirrechtlicheii Berhältiiisseu,
keineswegs zu den llebelständeu Es würde z. s . vielleicht Schwierigkeiten
machen, allen deutschen Landestheilen die Höferolle aufzudrängen, darum
aber werden die Haniioveraner nicht darciiif verzichten wollen.

Die französische tiiegieruiig hat uns inzwischen auf einem agrarrechts
lichen Gebiete überholt, inbem ° ber Deputirtenkainmer einen Heimstättens
gesetzentwurf vorlegte. Güter bis zum Werthe der Liegeiischafteii und Ein-
richtungen bis zu 12()cic)Fres., welche der Eigenthümer selbst bewirthschaftet,
sollen danach nicht gepsändet werden dürfen. Hoffentlich wird in unseren
iliegierungskreisen auf diesem Gebiete cijlijzentiam prästirt, damit wir in
dieser Ausgestaltung einer rationellen Agrarpolitik nicht hinter den trans-
vogesijcheii Nachbarn zurückbleiben.

Die deutsche Presse beschäftigt sich immer eingehender mit dein Ge-
danken Graf Eaprivi’s, der Noth der Landwirthschaft nnd anderer Pro-
diictivstäiide dadurch abzuhelfen, daß ,,deutsche Kraft über den Oeean aus-
wandert«. Die meisten Blätter sehen das rechte Expediens in dem Erwerb
fruchtbcirer Eolonien. So beruft man sich auf den bisherigen deutschen
Gesandten in China, von Brandt, der in seinen kürzlich veröffentlichten



318

Plaiidereieii schreibt: »Deuti«chland niiiß Weltniacht fein, Denn nur als
solche kann es darauf rechnen, auch in Jnkuuft die Iliolle zu spielen, zu der
seine Bevülkeruiigszahl und die Bildung der Nation es berechtigeii.« Wir
gehen darauf nicht weiter ein, soiideru registrireii es nur, weil es Die Land-
ivirthe nahe angeht. Denn Coloiiieu, die in diesem Falle wirksam helfen
Minuten, müssen Ackerbaneolouien sein.

Correlpoiideiizcii.
Halle a.-S., 27. Juni. IBetiimpiung des Tiiliertulose.1 Jii der vor

Kurzem abgehauenen Generalversaiiiiiiliiiig des laudwirthschaftliclssen Central-
Bereins für die Provinz Sachsen hielt Herr Landesthierarzt Pirl - Dessaii
einen Vortrag über: «Tubertulin-Jmpfungen.« Er weist zunächst nach,
wie die Tubertnlose ·Perlsucht) die allgemeinste, verbreiteste und schädlichste
Eliindviehalkrantheit sei. Durch diese würden nicht nur Die Biehbesilzer und
die Landwirthschast schiver geschädigt, sondern auch die gesaiiniite Volls-
wirthschaft, da die Ernährung und der Gesuudheitsziistaiid der Bevölkerung
durch diese Krankheit in erheblicher Weise bedroht sei. Nach den neuesten
Forschungen mache sich nur eine Stimme geltend, daß der Kampf gegen
die Tuberkulose von allen Seiten ohne Unterlaß geführt iverdeii müsse. —-
Als ein wichtiges Heilmittel in diesem Kampfe bezeichnet der Redner das
Tubertulin. Die Wirkung desselben bestehe bei dem Vorhandensein von
tuberkulbser Krankheit in der Erzeugung bestimmter Erscheinungen, die sich
nach Aiißeii hin beim Thiere durch Fieber und dessen Begleiterscheiiiiingen,
wie: Appetitlosigkeit, Sichüttelfroft, Athembeschleuniguug, Mattigkeit u. s. w.
zu erkennen geben und somit die Diagiiose ermöglichen. An Beispieleii
weist der Redner nach, wie das Tuberkuliii ein vorzügliches, diagnostifches
Hilfsmittel und überall da zu empfehlen sei, wo es sich um einen ver-
diichtigen und verseuchteii Biehstand handle, denn man könne damit schnell
einen lleberbliek iiber die Verbreitung der Krankheit erlangen und so die
richtigen Wege zur Bekämpfung der Seuche betreten. Jn gleicher Weise
sei von der Tuberkulin-Jmpfung auch hinsichtlich der zur Zucht bestimmten
männlichen und ioeiblicheii Thiere, sowie für älliilchtnr-Anstalteii liiebrauch
zu machen. Die große Illiehrzahl der Berichte iiber die ausgeführten Jmpf-
Versuche sprechen sich entschieden zu Gunsten der Brauchbarkeit des Triber-
kulins für diaguostische »Hüvee«ke aus. Bon 311 Stück vom Referenten in
Gemeinschaft mit dein Kreisthierarzt .idiiiiigiiiiiiiii - Dessau auf einer
aiihaltischen Doiniine geimpften Thieren hatten 27 Stück reagirt. Es
empfehle sich daher, in ausgiebigfter Weise von der Tuberkulin-Jmpfung
Gebrauch zu niacheii. — Landeslitouoinierath von Meiidel berichtet, daß
vom laudivirthschastlicheii Centralvereiu der Provinz Sachsen 2e. bereits
15111) Jinpsuugen veranlaßt worden seien. Nicht weniger als bei 87 pCt
der Thiere hatten sich die bezeichneten Erscheinungen gezeigt. älliit Aus-
nahme eines einzigen Falles seien die Thiere bei Abschlachtniig tuberkulös
gewesen. Die ·;iiicl)triic-l)- lssenosseuscluiften verlangten setzt schon beim Ein-
kauf die Garantie der vorherigen Untersuchung durch Tuberkulin-Jinpfuug.
Die Versuche iiiüßteu entschieden allseitig fortgesetzt werden, um endlich
einmal Klarheit in dieser Beziehung zu schaffen. Bekanntlich giebt der
Ceiitralverein in Halle an seine Illiitglieder das Tuberkulin zu billigsteni
Preise ab. Auch Kreisthierarzt Houigmaun bezeichnete die Tuberkulose
als Den größten Feind der Landwirthschaft und forderte gleichfalls zu Jmpf-
Versuchen dringend auf.

zum-1111111111111.
Vieh-, Pferde-, SitsiiieYie-,«Wolt- 1111b Flachsniiirkte in der Provinz

_ Schlesien Monat Juli. « .
Auf den Tiliärtten zu P rausnih, (21111111, Bresla u, 1111111115,

31g, Oel-s, 213111111111, 511111111, Guhraunind Trachenberg sindet der
Haupthandel mit »Schlenschem :)iothvieh« statt.

M i n -.\&  

« 2. Seidenberg, Gutteutag, einiiftadd 3. Bohrau, Fiostenblun Militsch,
Seliölmll 1111111111. 5111111011116, Toft 4. .‘lieid1enbaih, Trachenbergs Kuttlau,
Borislawitz, Pleß. 5. Saabor, Landslrerg OS., Schw» Steinau DE.
l;.»5,)iiil)land. 7. Primkenau. n. Polkwisi, Iljest. 111. Festeiiberg Löwen,
Diebsus Goldberg —l"llpferberg, SlßiganDsth'al, li‘eappih, Loslau. 11. Sohrau.
1Z. Breslau, Oultschiir 14. Neisse 11;. Beneschau,Beistheii OS. 17. Nie-
derkiliuoelsdorf 13. Strehlen, Missloiiiitz. 21. Bralin. 23. Bernu. 2-t.
Friedeberg a Qu» Löweiiberg, Naumbnrg 11/1211. 25. Gleiwitz. 26. Priebiis.
23. Naumburg a,-B. 31). Grünberg. 31. Brieg, Prausnin

_ Beklllh 25- Juni. IKnrtoffelfabritate. C. H. Helmekes Das ge-
lpelexxe Fliegenwettek hat schließlich auch bei Stärke und Mehl zu einer
Haltliebe-,Wegl»Mll geführt, theils mit einer sprungweifeu Erhöhung der Preise,
Ullch tsellsJ einer gänzlichen Zurückziehnng der Offerten seitens der Jnhaber
von Waare. Dem gegenüber blieb das eigentliche Bedarfsgeschäft dieser
Woche ein diirchans beschränktes, und so weit limsiitze stattfanden, lind
diese fast ausschließlich auf Rechnung der Handler und Speeulaiiteu zu
setzen Die Coiisumentein welche bis jetzt zurückhaltend aus Dem Markte
bleiben, müssen doch noch genügend mit Vorrath versorgt sein. Die Stei-
gerung hat eigentlich nur Bezug auf die prima Qualitäten, während die
folgenden Sorteii davon nur wenig nnd die geringen Qualitäten ganz
unberührt blieben. Von Frühkartosfeln kamen bisher nur kleine Zusuhreii
an den Markt; indeß die günstigere Witterung wird darin bald eine Aca-
deriiiig bringen — einem etwaigen Mangel begegnen die reichlichen Zu-
fiihreii italienischer Kartoffeln. Zucker, Shrup und Dertrin sind von der
Steigerung nur wenig berührt.

Zu notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstärke — Mk., Kartoffel-
mehl, prima, 16,50——17,Hochprima 17,50—18,5U, Sec. 13—14,511,51‘a1toffe1=
stiirke, prima, 113,?10—17,50, D11. Seeunda 13,1)0—14‚01) Mk. prima
weißer Kartoffelshrnp 42U prompt Lieferung 17,75—·-18,2;'), do. gelber 42"
prompt Lieferung 16,75——17,75, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefe-
ruiig 17,75——18,75, prima Dextrin gelb und weiß prompt Lieferung 22,00
bis 23,110, Stärke und Mehl Lieferung Juni-August 17,?)() Mk.

Magdelinrg, 215. Juni. Mit Verbrauchssteuer. Brodraffinade I. 25,51),
do. lI. 251,25, gem. Raffinade 24,7.‘1—2ö‚7:'1, gem. Melis I. 24—2-l,121/.‚„
.u‘rhftallunfer 11. 24,51)—24,371/._„ Würfelzucker |1. 211,25 Mk. — Ohne Ver-
bra11d1sfte11er. .1101'115111ter, Neud. 8"“ 1161., l2,311—12‚41), Nachprodnet, :)ieiid.
75 p(5t., 8,(;i)-—ll,65, 83er nach neuen .‘li‘enD. 12,51) Mk. ś

London, 11;. Juni. lnnrtosfrni.1 (,,The Mark Lane Expreß.«)
Der Verkehr ist ein sehr träger, die Preise schlossen noch mit fallender
Tendenz Iliotirt werden für Highland Bruce 1511—1111, Blaikland 4U——50
Sh· pro Ton.

Preise der Cerealien zu Brcslan vom 28.·.Juui·»1894.
Festsetzung der ftiidtischen PiarktsdliotirungssConnuission.

 

gute mittlere geringe Waare.

hochst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
‚x « .//// « ./l/ s J” « .zfl Z Ä Z

Weizen, weißer . 14 211 14 —- 13 711 1:1!411 12 111) 12 111
dito gelber . Ist 111 13 911 13 151) 13 311 l2 111) 12 ;1‚11
Roggeu 12 Zu 12 — 11 so 11 111) 11 31) 11 '—
Gerste . l4 —— i3 51) 1’2 51) ll — 10 — 8,51)
Hafer . . . . 13 an 13 2111 122111 11.-»so 11. co 1112111
Erbsen. . . . — 15 — 14511 141— 1:1— 12:—. . 16
Noggenstroh 22—21; Mk. per 111111 „111111111.
Heu altes 3,131)—4,211, neues :-;,()(.)——Z,fs« Mk. per 50 Kilogr.

Breslnner Schlorhtviehmarkt vom 27.511111. Der heutige Auf-
trieb betrug: _

1. {1.51} Stück Rindviehldaruuter 481 Ochieii, 474 Kühe). Man zahlte  

für 50 Kilo Fleischgeio excl.
02-—54, geringere 44—5(si Mk
‘I osäiztjth-Stlilck«k::tcl)trieiike snnd 251) Stück Bestand. Man zililslte für 50 Klio
;5 ei 1e 1. e'e. Oeuer 1e te s' soe ., . s-— 1 'tere 415— 85.1.
Bakonier incl. Steuer 48 Mk. 11111111 WM“ b 59' 11111 4S ,

· 3. 474 Stück Schafe und 700 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischgew exel. Steuer: Engl. Lämmer 54 Mk. Priiiiawaare 44 bis
48 Mk» geringste Qual. 2s—--Z·«-» Mk. «

Hamburg, 25. Jllili. Willi”. Ber. der ijhms«-Notjrmsgs-CommissiosfJ

Dem Schweiiiemarkt auf deui Viehhof Sternschanze an der Lagerstraße
waren in der Woche v. 17. Juni bis 23. Juni im Ganzen 5697 Schweine
zugeführt. Von diesen stamniten 4147 Stück ans dem Oenlande und zWAV
2111:1 vomSüden und 1954 vom Norden; aus Danemark 82:-3, llulls —- "ert‘.

Steiier Priiuatmiare 513-551 2te Qualität

V
und verladen ivurdeii nach dem Süden 3:1 Wagen mit 11151 Stück. —-
Bezahlt wurde: Beste schwere Schweine sSeeliinders 42i,:')()—5l),5i) Mk.
bei 21) p(51. Tara, schwere Mittelwaare 49,:")0——-«r(),()0 Mk. bei 211p(5t.
Tara, gute leichte Waare 51,5() 52,50 Mk. bei 22 p(5t. Tara, geringere
Waare 50,1.10—51,11() Mk. bei 24 p(5t. Tara, Sauen mich Qual. :39———lZ Mk.

Dein heutigen Jiehinarkt auf dem Heiligeugeistfelde waren angetrieben im
Ganzen 11122 Stück Rindvieh und1604 Schafe. Unter den ersteren be-
fanden sich 978 aus Diinemarkz das aus dem Jnlande ftamnieiide {Sich ber=
theilt sich der Herkuuft mich auf Schleswig-Holst., Hannover, Meckleub.,
Posen, Brandenburg 21‘. Es wurden gezahlt für 5l)· Kilo Schlachtgewicht:
1.»Qualitiit Ochsen und Quieiien (;Z,0i), 2. Qual. 55,50 ·-58,i)0, junge fette
Kuhe 52—55,00, aitere 45-—50, geringere 37,()o—42, Ballen noch Qual.
42—5«2,00 Mk.-— Die Schafe stamniteii ausschließlich vom Jnlande, und
zniarnhrer Herkunft nach aus Schlesw.-Holstein, Hannover, Mecklenburg
Sachsenund Braunschweig. Gezahlt ivurde fiir 1- Qualität 69100-
15550, 2. Qual. 57,(i0—61,00, Zte Qual. 47,Ul)—52,0() Mk.

Telegraphifche Depescheii des ,,Laiidwirtb«.
(I. Dleerliiy 28. Juni. IProdueteubiirst Weizen per 1111111

311111111. <11auer. Juni 1--li),()(). Juli 140,111). Septeniber1-11,7;"). — Roggen
per_11)01) K’ilogr.X Matter. 311111121125. Juli 121,213.6epte1nber125,öl). —
Hafer per 1111111 .11‘1111. Juni 134,111). Juli 133,111). September 1151,01). —
Spiritus per 111111111 Liter-pCt. Still. Loco mit 711 Mk. verst. 32,30.
Juni 70 er 35,31). September 711er 315,11. October 711er 311,711. Loco
50 Mk. verst. ——,——

"8

 

« ( TJJ Stettin, 23. Juni Wrob11ete1111'11rie.'| 213e1511nperl1100311111111.
Matt. i111111=*\11111133,110. SepteinberzOetober 1-1l,()(). Ilioggen per 11101)
Kilogr. Matt. Juni-Juli124,:·)0. (cepteinbewi‘etbber124,511) Spiritns
per 111000 Liter-pCt. Loco mit 71) Mk.Loco mit 5«i Elliark verst. -—,——.
verst. 31,01). Juni —,—. WAugust-September —,— -..ik.
 

1 Redigirtbon Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslau.
cerantwortlich gemaß J 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

_—

Fur Angebot und Nachfrage.
Benutzung gegen Eiiiseudinig von 50 Ps. in Briefiiiiirkcu

Nachfrage bezw. jedes Aiigeliot.)

1. Angebot.
_ Weißlsaarige anine« schneller wachsend als gelbe, off. zu Gründung-
saaten, den Qtr. mit 7 Mk. ab Tost in bill. .111111ff1'iit'.311111..11'111111'11111111113b. Tit-

2. Nachfrage.

für lebe

 

  

 

  
 

  
  

O- o s so v « . ‚' m «- 11, .‚ \ . .. - — - - .. «- . ‑ (s'ibhnlnytuef Das s.liciieste und das Beste der landivuthschaftlichen Buchführung l802——:-3
Hauptgcnoficnichaft Schleuschct gmmwn“Je für 2111111: 1111D » Verlagshondlung I). Goldberg, Posen, Willselmstrasse 24. sBegründet 111211.1

eingetragcuc Genossemchnst mit beschrantter vastpslicht Fpkskwikksn, Landw- Biidnubruna bearb. von dem 911011011111111111e.511111111111 zu Gen-sie bei Argen-nn.
Breslau, den 21). Juni 18!l4. » Gen-TM L *‘fD · W " « W W HilfsleinfrssTFWßere

(s·ieiniiß D“ s1) Des fli_e1111_sg1‘f_ehes_1111111 1. Mai lssu machen wir belannt, daß die 1171e11er111= ffllifllflw111311111 OF Inls Benennung der .‘liegifter. mittl. Güter « Güter
versainniluiig der Genossenschaft beschlosfen hat: WM MUUIUIUCTC Z ‚_‚J « ' , , » l//Z »F

die tsienosfenschaft aufzulösen, F UISIP llllkpllilllllds »Es « 11 « _
Die Liquidation mit Dem 1. Juli D. J. zu beainnen, "ä PMPUMT M ä}; ,. 1 l- Blin- UUD Ui‘lltüflilld) 2 1 — 2 1’111
111 i‘ianibatoren zn beftellen « g Deutschland und 195%) 2 l zagebuch .. . . . 5 ! -—— “g 7,7,

Den «fmnptmnnn 11. D. ädllnibt, W« «- aiidereii ctaaten, 35.155 3 1 ‚41111e111hnreg1fter 2 « 25 3 ——
- Lieutcnant d. N. Reise [934—11 alabvqpcupcr zum: ji 1 23111111111111311113111111. 2 1 no 4 —-

Zugleich fordern wir die Gläubiger der ltieiioffenfchaft auf, sich bei derselben zu melden. ocldlwck Trgf O, 1 chkchelfspnriial . 3 _— 13 75
T c r 1); o 1' st a n d construirt von ‚3;: b 1 Gpetdll‘iauunuul . Z · n11 7 n11

„ ‘ . » » « ° sie-org- kzxkz 7 1 (bjelD=;1D111'11111 2 3 75 7 50
Am „l. Juli i. iviid der ll. (ierson, 8 F 1‘ 1 Zåldsåljiauual . . . . . 3 50 9 I —-

s « « - ° s T « . ° _ O Berlin ‘V. 112. Es 9 1 - )uld- und Guthabeii-Conto 9 — 10 5.1xiiiidmiillssklsaftlichi 11111111 Füll Grottlnui nospmN Ab, Z- ,0 , 11111.11111110110 _ « « · _ » « « 9 « __ 3 __
eine Getrctdc-Qsiabluaschincu-Concurrcnz bild.d.d.Seeretar. Preis compl. bezogen für kleinere und mittlere Güter 31) .//ć | 35 - 50 132 I 51)

auf Dem Nittergute Falkcnan veranstalten.
zuerkannt.

Reinsclsdorf, den 25.311111 ist«-.

. Für gute Leistungen werden Anerkennungen
h Anmeldungen können noch bis 10. 311111“. Berücksichtigung finDen.

Ackergcriithe koniieii zur Ansicht und zum Verkauf dabei niifgestellt werben.

J. M. Grützner.

Auch

 

ngorne Garbeubinder
mit neuen hervorragenden Verbesserungen

In Falkenrehde bei Potsdain und in Aarhus (D-änemark) mit beiden höchsten Preisen
liZd

Aug. Baader-, Brcslau.
.. General-"kertreter für Schlesien und»Posen.

iJn Schlesieu eine Anzahl im Betriebe, worüber vorzügliche Zeugnisse.)

ausgezeichnet, offerirt

 

offeriren wir

Subersihossihatc, Knochcnmchle aller Art,
phossihat-Gysis und Thomasmchl in reinstcr
Beschaffenheit, sowie alle übrigen künstlichen Düngemittel.
Chemische Fabrik neuen-Gesellschaft ,
vorm. Moritz Milch G 00., Posen.

Unter obelsaliggiirantie
[8l58—x

Schier-

 

Silesia, Eben-in cheinischer 2111111111111.
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Dünger-Präparatc unserer

Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, sowie die sonstigen gangbaren
auch feinst gemahlene Thoinosschlackc in reinster Beschaffenheit

Prohcn und Preis-Courants auf Verlangen franeo. Bcftcllnngcn bitten ivir zu richten
an unsere Adresse entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) oder

Düngmittcl , 11. a.

 

 

nach Merzdorf 1a. D. Schlei. Geb.-Bal)ii). (R70—x

Ausstellung Berlin: acht Preise.
”Stammzuclltw

der grossen, W » « ‘ ’ und der  
weissen-, engl.

Miit-nasse " ._ : —
(l’orkshire) : s

3 Monat alle Eber 50——60 Mk.‚ Sauen 4?)

V » n 60“"75 v n So »
5 „ 75-90 „ „ 15

4315-): I

M« l, 1 Mk. smiieeisr
Käfig leihweise.

is .y V

Preise für belegte Sauen 111111 ältere Eber tlieile auf Wunsch mit.

Dom. Tat-ums b. Frankenstein Sehl.  

  d.,,(5lnhderLaiid-
wirthc«, Berlin, Zimmerstraße S111.

Behörden, Institute, Vorsteh. landw. Vereine
erhalten den Erdbohrstock, welcher von der
Prüfungseoinniission der D. Laiidw.-Ges. das
Priidicat „neu 1111D beachtenswerth« auf der
Berliner Aiisstellung erhalten hat, auf Probe.

Apotheker F. Grundlle

Rothlauf-Scbu13
seit 1876 vorzüglich bewährtes Heil: uüd
Vorbeiignngsmittel bei Nothlaiif der
Schweine verfeiidet für 2,70 Mk. franeo
die Apotheke zu Rhinotv i. d. Mark.

 

  

Eine gelirnnchtc .

Drtllmaschmc
· f 11 n it [11212—21

Tommiiuii Plottuitz 11. Stieicheusteiii.

   

 

   
   

« 1000 SchockStohsezzie1
· _ v c r f 11

Doiiiiiiiiim Plomiitz li. tileichensteiii.

  
   

  

Raps- und Ernte-Platten
mit Seilen an Den Langseiten zum An-
hängen aii die Leitern, per Stück 15,51) 111
lang . . . . . . . . Mk. 8,—
von Schl. WcrgL . . . 11,5U
von Segel-Beinen ohne Naht 12150

Schwer-Platten
von chem. präp. Segel-Leinwand

garantirt ioasserdicht
11)11111111)_—10011111311111111 = 150,—

Dreichinaschincii-Dcekcn
5 In breit, 6 m lang 3011m 9)”. 451‘—

Locomobichckcn
3 m breit, 4 m lang =- l2 qm = 18,—
LesenoderRingczanefeftigungbilligst.

Proben franeo.

H.Wienanz Brcslau
Ring Nr. - l. sang-g
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Auf einer großen Herrschaft mit Breiinerei,
Brauerei, ·;·iiegelei Je. wird zum 1. Juli e.
oder später [1123

Elcvc rein. Volontair
gegen Pensionszahlung gesucht. O 'erten er-
bittet Sud-Direktor Meister, ‘reelon,  Fränkelvlatz 7.

— - - - größere
NB. Anleit. zu dies.

50 -
einfach. landwirthschaftl. Buchführung kostet 51) »F Diese An-

leitung erscheint im Selbstverlage des landwirthschaftl. Provinzialvereius für Pofen und zu
bezieh. dspdas Bureaudefselb., Viktoriastn 23 11._D1e__*lder111_gshanDIung D. Goldberg zu Polen
— Absatz :'15 ooo 311112.1.l q

Excelsmr-Muhle
Häng-Lan (Seheiben aus HartguSS)  zum Sellroten von

I‘utter- Producten, als

Unze-» ANY-»ein [In/11°,
‚JIM/x. 1111/111111. [Crlw n,
1.1/1x1'11. »Juki«-. [.11-
11/11111. (Irl— 111111 12'111-
MUSS/{111411)}. 11111-11 als
Mniseh- 111111 ils-lin-
iiiiilz—Jli«ilil(s für Bren-
nereien etc-» Hinric- 7..
Herstellung: \'. feinem.

— 1/1'1'1'11'1 111111 Pers-riechen
W Ä - — geeignetem Jlrlilschrut.

     

     
oelsmr-Dogpelmuhle

München 1893: ggiisgisilherne Denkmünze.

FRIED.KBUPP
GBUSONWERK

Magdeburg-Blickan.

—- 112 Pw'i'nvicn. o—
Ausführliche Kataloge kostenfrei.

    
IVertreter: l). Wachtel, Breslau.‘
_—

Shro shiredown-
Voll Iut-l-leerde

Denkniilz,
bei Nilban i. Schlei.

Der Bockverkauf hat begonnen.
s838—x A. Manager.

« Stück neue

Gährbottige,
je 21; I11 Inhalt, von Kiefern-.liernholz, 52 mm
stark, von vorzüglicher Arbeit und riiiider
Form, sind wegen 9111111111betriebfehung einer
Brennerei pro Stück für Mk. 75 freo. Wag.
Brieg bald oder später zu verlaufen. — Even-
tiielle Aufstellung im lsiiihrrauin wird billigst
besorgt. Näheres bei 919—0

G. Theuerllng,
3111111111111, ,

in Brieg, Neg.-Bez. Breslau.

 

 

L e fe l (l t d’ L e n t. so h’su neueste

Milch-Centrifugen Simplex,
„Sieger von l’roskau“.

Milch - Transportkannen
neuest. Construct. und untentirte

gkiilrhsjiühlapparate
von ersten Autoritäten als ,Beste‘ anerkannt.

U M P E N für alle Zwecke.
liefern zu billigsten Fabrikpreisen

Gebr' Stern! FrieldWr.r 3113111311111}. 66.

Mildes angenehmes Rauchen
gewähren meine „Bonito", „Embarco“,
„Ventnra“, „Coneordia“ und .‚I’i-
sania“ aus garantirt nur überseeischen,
reifen Tabaken fabricirt Je ein Kistchen —
zusammen 500 Stück — dieser beliebten, mit-
telgroßeii Cigarren verfende ich portofrei für
20 Mark direct an Consumenten. (67 X
A.Sehr0eter‚ Hanau. fErrichtet 1859.)
I- Viele geehrte Herren Landwirthe be-

ziehen schon seit langen C‘eahren ihren Be-
darf aii Cigarren und Rauchtabaken von
obigem Haufe, wes durch zahlreiche der
Expedition des »Landwirth« vorgelegte An-
erkennungsschreiben auch bestätigt wird-

RoliksEsenz für Werbe,
1/8 'iter 2 Mark,

Sog. Salzpulver,
vorzüglich bei der Druse der Pferde,
l/2 kg 50 Pfg» bei 3 kg franeo;

Schinfftes Reftitutionsfluid,
1 Liter 1,50 Mark;

Mast- und Freszvnlvcr
für Schweine, s625-—29

1/2 kg l Mark, bei 33 lzg franeo;
alles nach den beiviihrtestell Vorschriften, ein-
pfiehlt und Versendet init»Gebrauchsanweifung

Die Königl. Ist-Un Apotheke
zu Naumbul'g a/Bober.

 

 

 

aniveetoren.
X.112 Exp- di Schl« i}. (111111., kath
A. .11“. postl. sl‘ardnuih.

Assistenteii.
Dom. Danischin, Pr. Pos. spin. im.)
Dom. Knurow bei Gleiivitz.

Druck 11. Verlag v. 1111111410111 in BreslaiT


